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Pleinair-Galerie in der Crellestraße

s

European Month of Photography 2016

s

Blaue Flecken im Bezirk
Die gewalttätigste Schlagzeile am
Tag nach der Wahl hatte die BZ
aufzubieten: „Müller rot, blau und
gelb geschlagen“. Der „Weiter-
Regierende“ (FAZ) hatte sich indes
schon am Wahlabend zum Sieger
mit Regierungsauftrag erklärt,
was von der Berliner Morgenpost
mit der Schlagzeile kommentiert
wurde: „Kleinster Wahlsieger aller
Zeiten“. Und in der Tat hat die
SPD nicht nur ihr schlechtestes
Wahlergebnis im Nachkriegsberlin
eingefahren, sondern gleichzeitig

auch die im Parteienvergleich
höchsten Verluste zu verzeichnen.
Dadurch bleibt zu den Verfolgern
nur noch ein geringer Abstand, so
dass nun gleich fünf Parteien eng
beieinander liegen. Erstaunlich ist
aber, dass Müller nicht auch grün
geschlagen wurde. Denn norma-
lerweise kommen bei der Abwahl
einer Koalitionsregierung deren
Stimmenverluste der Opposition
zugute. Die Grünen gehören je-
doch ebenfalls zu den Wahlverlie-
rern. Eine weiterhin größer wer-

dende Mehrheit in der Bevölke-
rung traut eben keiner der eta-
blierten Parteien mehr zu, die Pro-
bleme der Stadt lösen zu können.

Doch die Hoffnung stirbt bekannt-
lich zuletzt. Und so sorgte eine
erheblich gestiegene Wahlbeteili-
gung, die vor allem der AfD, aber
auch der SPD zugutekam, mit
dem Thema soziale Stadt für eine
bedeutsame Trendumkehr bei der
Linken. 
Fortsetzung Seite 3

Kunst am Kasten
Die Crellestraße im Herzen Schö-
nebergs ist ein einladender Ort.
Wo einst Berühmtheiten wie
David Bowie und Iggy Pop zu
wohnen pflegten, ist heute eine
Nachbarschaft entstanden, die
sich über vielseitige Angebote
Gewerbetreibender und Kunst-
und Kulturschaffender freuen
kann, von trendigen kleinen Lä-
den über Galerien und Werkstät-
ten bis zum Einraummuseum.
Besonders bemerkenswert ist aber
das soziale Engagement des
Crellekiez’. Im Stadtteilverein am
Crelleplatz werden mit Schülern
gemeinsame Projekte veranstaltet.
Es gibt selbst einen Buchladen, in
dem sich Besucher kostenlos bis
zu drei Bücher mitnehmen kön-

nen.Diesem wohltätigen Kiez
wollte der Student Kirill Gagay
etwas zurückgeben und organi-
sierte mit Hilfe des Kiezfonds’
Schöneberg sowie der Deutschen
Post und der Telekom eine Ver-
schönerungsaktion. Am 17.09.
bemalten 10 Künstler die grauen
Verteilerkästen entlang der Crelle-
und Helmstraße mit eigenen
Motiven, sodass sich Anwohner
und Touristen zumindest auch
über eine eigene kleine Straßen-
galerie freuen können.
Namen der Künstler: Ñustai Gra-
ce, David Princic, Yüksel Dayi, Ce-
mil Sorgun, Diana Gagay, Chris-
topher und Lennard Wohlgefahrt,
Max und Kim Schröder, Hans
Schimmerohn 

EMOP Berlin
Deutschlands größtes Fotofestival
stellt vom 1. bis 31. Oktober 2016
in Berlin die ganze Bandbreite
historischer und zeitgenössischer
Fotografie vor. Museen, Kulturin-
stitutionen, Galerien, Projekträu-
me, Botschaften und Fotoschulen
in Berlin und Potsdam präsentie-
ren einen Monat lang zahlreiche
Ausstellungsprojekte und Veran-
staltungen. 

Die Landesgesellschaft Kulturpro-
jekte Berlin kooperiert in diesem
Jahr erstmals mit der Fotoinsti-
tution C/O Berlin und eröffnet das
Festival mit den EMOP Opening
Days im Amerika Haus in Charlot-
tenburg.

Liebe Leserinnen und Leser,

wir verzichten in dieser Ausgabe auf die ge-
wohnten einführenden Worte zu Gunsten ei-
nes Angebots, das uns nach Redaktions-
schluß erreichte, das wir Ihnen aber nicht
vorenthalten wollen:

Be active – not alone /
Lernen in Gemeinschaft
So nennen die Studierenden ihr Gasthörer-
studium BANA an der TU Berlin. Am 17. Ok-
tober  2016 beginnt das Gasthörerstudium
BANA an der TU Berlin / Anmeldungen ab
sofort möglich / Informationsveranstaltung
am 11.10.2016, 10-12 Uhr, TU Berlin,
Marchstr. 23, 10587, Raum MAR 0.011. 
BANA wendet sich an alle Interessierte, die
ihr Leben in der zweiten Lebenshälfte – nach
der Berufstätigkeit oder nach dem Auszug
der Kinder – neu planen und die an aktuel-
len wissenschaftlichen Erkenntnissen teilha-
ben möchten.
Drei Schwerpunkte stehen zur Auswahl: 
1. Schwerpunkt: Stadt

Stadtentwicklung und gesellschaftliches
Zusammenleben

2. Schwerpunkt: Umwelt
Akt. Umweltfragen im globalen Kontext

3. Schwerpunkt: Gesundheit und Ernährung
Neue Entwicklungen im Gesundheits-
und Ernährungsbereich

Das BANA-Gasthörerstudium dauert insge-
samt zwei Jahre. Die Kosten betragen 60
Euro pro Semester. Ein Abitur ist nicht erfor-
derlich.

Weitere Informationen:
Manuela Hakelberg, TU Berlin
Sekretariat des Gasthörerstudiums BANA
Tel.: 030/314-25509
E-Mail: bana@zewk.tu-berlin.de
www.tu-berlin.de/?49428

Die Fachjury des EMOP Berlin hat
in diesem Jahr insgesamt 130
Ausstellungsprojekte von 120
Institutionen für das Festivalpro-
gramm ausgewählt. Klassiker ste-
hen dabei neben Positionen, die
auch für Kenner Überraschungen
bieten, bekannte Namen neben
Nachwuchskünstlerinnen und -
künstlern. Die Auswahl der
Teilnehmer bezeugt nicht nur eine
große thematische, sondern auch
eine institutionelle und konzeptio-
nelle Vielfalt.

Fortsetzung Seite 2

www.stadtteilzeitung.nbhs.de

Stimmverteilung der Wahl zur Bezirksverordnetenversammlung im September 2016 in Prozent

Es wird gefeiert

s

Weltmädchentag
in Tempelhof–
Schöneberg un-
ter dem Motto:
„Wir Mädchen!“

Die Vereinten Nationen haben den
11. Oktober zum Weltmädchen-
tag erklärt, um Rechte für Mäd-
chen weltweit geltend zu machen
und gegen Diskriminierung, Ver-
nachlässigung und Gewalt zu pro-
testieren. 

Wir in Tempelhof-Schöneberg
wollen diesen Tag mit einer Feier
für Mädchen würdigen: Am
Freitag, 7.10.2016 von 16.30
Uhr – 19.30 Uhr. Anschließend
Party mit DJane Finesse bis 21 Uhr
in der WEISSEN ROSE, Martin-
Luther-Str. 77, U-Eisenacher
Straße. Der Eintritt ist frei! 

Unter dem Titel: „Mädchen aus
Tempelhof-Schöneberg: Mädchen-
rechte hier und dort….“ wird es
informative und zum Nachdenken
anregende inhaltliche Präsentatio-
nen von den Mädchen selbst ge-
ben. Erstmals wird mit den „Berlin
youth Tappers“ unter Leitung von
Katrin Lehmann eine Mädchen-
Stepptanzgruppe auftreten, die
uns Kostproben aus den verschie-
denen Stilrichtungen des amerika-
nischen Stepptanzes zeigen.

Fortsetzung Seite 3

Wahl zur BVV und Abgeordnetenhaus in Tempelhof-Schöneberg

s

SÜDWESTPASSAGE KULTOUR 8./9.10.2016

Programmbeilage auf den Mittelseiten
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Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Wir danken den
Wählerinnen und

Wählern der
CDU für ihr aus-

gesprochenes
Vertrauen
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www.elljot.com  Elfie Hartmann

Reflexionen

Fahrradfahrer als Verkehrshindernis

s s

Blitzlichter

s

+++ Patientenfürsprecher_innen
für die Krankenhäuser in Tempelhof-
Schöneberg gesucht. Bewerbungen
mit Lebenslauf sind bis zum 15. Ok-
tober 2016 an das Bezirksamt Tem-
pelhof-Schöneberg, Abteilung Ge-
sundheit, Soziales, Stadtentwicklung,
GesPL 1, 10820 Berlin zu senden.
+++ American Craft Beer, Made in
Tempelhof-Schöneberg. Im Septem-
ber eröffnete Stone Brewing World
Bistro & Gardens Berlin, Im Ma-
rienpark 23, 12107 Berlin-Marien-
dorf, am Gasometer. +++ Beim 7.
Internationalen Festival für Kon-

zertgitarre vom 7. bis 9. Oktober
werden in Zusammenarbeit mit der
Leo Kestenberg Musikschule, dem
Renaissance Theater und der Musik-
schule City-West erstrangige Meis-
ter_innen der Konzertgitarre im Re-
naissance Theater Berlin in der Kne-
sebeckstraße 100 gastieren -> www.
guitaracademyberlin.com +++ Be-
zirksstadtrat Daniel Krüger hat ge-
meinsam mit der Zeitzeugin Marlis
Grieneisen am 12. September das
neue Schild für den Annedore Leber
Park enthüllt. +++ 

Gordon Parks: Ingrid Bergman, Stromboli, Italy, 1949, Courtesy of and Copyright
The Gordon Parks Foundation

EMOP Berlin
Fortsetzung von Seite 1:
In diesem Jahr startet der EMOP
Berlin bei C/O Berlin im Amerika
Haus. Ausstellungen (u. a. Gordon
Parks), Talks, Workshops, Lectures
und Screenings zeigen die Vielfalt
der zeitgenössischen Fotografie
und ihre Protagonisten. 

Weitere Highlights sind:
- Die Berlinische Galerie zeigt

eine Auswahl von Zille bis zu
Vertretern der Autorenfotogra-
fie aus den 1970er Jahren.

- Die Retrospektive des Institut
français betrachtet Jean-Marie
Périer als einen Fotografen des
Glücks.

- Anhand verschiedener Werk-
gruppen zeigt die Ausstellung
bei Johanna Breede PHOTO-
KUNST Menschenbilder von
Stefan Moses.

- Berenice Abbott gilt als eine der
wichtigsten Dokumentarfoto-

grafinnen Amerikas, sie wird
mit 82 Aufnahmen im Martin-
Gropius-Bau geehrt.

- Das Museum für Fotografie prä-
sentiert Bernard Larsson, einen
der großen unbekannten Foto-
grafen der 1960er Jahre.

- Eine Auswahl aus dem vier Jahr-
zehnte umfassenden Werk des
Architekturfotografen Otto Ha-
gemann ist im Landesarchiv
Berlin zu sehen.

- Das Willy-Brandt-Haus präsen-
tiert Aufnahmen Rainer Königs
von Häusern und Ruinen. Eine
zweite Ausstellung zeigt den
Ost-Berliner Fotografen Bernd
Heydens mit Aufnahmen rund
um die Prenzlauer Allee.

Ausführliche Informationen fin-
den Sie auf www.emop-berlin.eu
sowie eine Auswahl von Vernissa-
gen unter www.schoeneberger-
kulturkalender.de

Wer hält hier den Verkehr auf?
Mein Mann fuhr neulich in vor-
geschriebenem Tempo die Spiel-
straße entlang, hinter ihm klin-
gelte eine ungeduldige Radfah-
rerin und rief: „Sie halten den
Verkehr auf!“ Als er in die Ar-
nulfstraße bog und unter den
Bahnbrücken Richtung Preller-
weg fahren wollte, sah er aller-
dings genau diese Radfahrerin
den Verkehr aufhalten. Statt auf
dem Fahrradweg fuhr sie groß-
zügig auf der Autospur. Da dort
momentan die Spur verengt ist –
wegen einer Baustelle – kamen
weder die Autos noch der Bus an
ihr vorbei. Sie bildete ein Ver-
kehrshindernis erster Güte. 

Wahrscheinlich hatte die Rad-
fahrerin das mysteriöse Schild
nicht gesehen. Dort, wo es steht,
ist die Baustelle noch gar nicht zu
sehen, weshalb es Rätsel aufgibt,
wieso man umständlich über
zwei Ampeln die Straßenseite
wechseln soll. Abbieger aus der
Röblingstraße sehen das Schild
überhaupt nicht. Da die Baustelle
erst kurz vor dem Ampelüber-
gang beginnt, ist der Weg bis
dahin frei und so mancher Rad-
fahrer und auch Fußgänger nutzt
den kürzeren Weg und geht das
Risiko ein, den Verkehr aufzuhal-
ten oder überfahren zu werden.

Dazu kommt, dass der vor eini-
gen Jahren angelegte „Schutz-
streifen“ für Radfahrer, der es
Radfahrern ermöglicht direkt
neben den Autos zu fahren statt
sich den Weg mit den Fußgängern
zu teilen, oft gar nicht benutzt
wird. Die Arnulfstraße ist stark
befahren, auch von Lastwagen,
und eigentlich viel zu eng, so
dass Fahrradfahrer schnell in
Bedrängnis geraten. Gerade
unter den S-Bahn-Brücken ist es
alles andere als angenehm, die-
sen Schutzstreifen zu nutzen, der
in die Busspur übergeht. Man
wird hier als Fahrradfahrer recht
häufig für Busse zum Verkehrs-
hindernis.

Erst ab den Gärten am Preller-
weg wird der Fahrradweg auf

dem Gehweg weitergeführt.
Leider hört selbst dieser Geh-
weg-Fahrradweg mit all seinen
Tücken (Unebenheit durch
Baumwurzeln, Fußgänger, die im
Weg stehen) bereits in der
Bergstraße wieder auf. Dabei ist
dies ein wunderbar schneller
Verbindungsweg von Tempelhof
über Friedenau nach Steglitz. 

Die aktuelle Situation (mal ein
Schutzstreifen, dann wieder auf
der Straße fahren, dann den

Wollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Schwerpunkt Weichholzmöbel
anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin
www.antikmoebel-wollmann.de

Tel. 850 755 66

Gehweg teilen) führt dazu, dass
Radfahrer entweder für Fußgän-
ger oder für Autofahrer ein
ärgerliches Hindernis werden.
Das erklärt vielleicht, warum sich
die Radfahrerin wunderte und
ärgerte, dass sie plötzlich schnel-
ler als das Auto war. Schrittge-
schwindigkeit in einer Spielstra-
ße sind allerdings 4-6 kmh.
Daran müssen sich auch Radfah-
rer halten.

Isolde Peter  

European Month of Photography 2016

s

Neu im Nachbarschaftshaus

s

Kreatives Erzählen im Nachbarschaftsheim

Freihändig erzählen, ohne schriftliche
Vorlage in der Hand ist eine erlernbare
Kunst. Sei es für Familie, Freunde, Be-
ruf oder Ehrenamt: Die Kunst des Er-
zählens wird in diesem Kurs spielerisch
und unterhaltsam trainiert.
Eine ideale Übung für das Gedächtnis
und die Möglichkeit den Wortreichtum
unserer Sprache auszuschöpfen. Jani-
ne Schweiger, selber Erzählerin und
freie Künstlerin bietet verschiedene
Module an.
Pro Modul sind es 10 Termine à 2,5
Stunden, immer Montags von 15.00-

17.30 Uhr, ab dem 10.10.2016.
Erstes Thema sind Märchen, sei es be-
kannte der Gebrüder Grimm oder inter-
nationale. Im zweiten Modul folgt bio-
graphische Arbeit und der Folgekurs
wird Berliner - Sagen und einen Kiez-
spaziergang bieten.
Kosten sind pro Modul 100,- Euro /
25 h à 5 Euro

Anmeldung über das Kulturcafe bei
Andreia dos Santos - Tel: 85995116
oder bei
Janine Schweiger - Tel : 0172-3908633
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Wir sagen Danke!
Auch in der neuen Wahlperiode werden wir uns, nun als stärkste Fraktion,
weiter für die Bürger*innen in Tempelhof-Schöneberg stark machen!

SPD

Wahl zu BVV und Abgeordnetenhaus in Tempelhof-Schöneberg

s

Blaue Flecken 
im Bezirk
Fortsetzung von Seite 1:
Zwar setzte sich im Ostteil der
Stadt die Abwanderung von ihr
fort, diesmal zugunsten der AfD,
die dort sogar mehrere Direkt-
mandate gewinnen konnte, doch
konnte sie diese Verluste im
Westteil der Stadt mehr als aus-
gleichen. Wer hätte zuvor für
möglich gehalten, dass im ehe-
mals zum amerikanischen Sektor
gehörenden Schöneberg zweistel-
lig die Linke gewählt werden
würde? Doch ist es dem Vorsit-
zenden Klaus Lederer gelungen,
das graue DDR-Image der Partei
durch das einer modernen Groß-
stadtpartei zu ersetzen, die an den
Schmerzpunkten der Bewohner-
nöte ansetzt: Bezahlbarer Wohn-
raum, Langzeitarbeitslosigkeit, In-
tegration durch Ausbildung. In
dieser Stadt lebt jeder Zehnte
unter 65 Jahren von Hartz IV und
jeder Zehnte verlässt die Schule
ohne Abschluss. Die boomende
Stadt zieht Modernisierungsge-
winner und Armutsflüchtlinge
gleichermaßen an. Durch beide
wird der Wohnungsmarkt ver -
knappt, mit entsprechenden Fol-
gen für das Preisgefüge.

Aber auch mit der Sicherheit steht
es nicht zum Besten. Seitdem die
Polizei herausgefunden hat, dass
die eklatante Zunahme von Woh-
nungseinbrüchen auf das perfek-
tionierte Zusammenspiel osteuro -
päischer Banden zurückzuführen
ist, arbeitet die alarmierte Bewoh-
nerschaft in besonders betroffe-
nen Gegenden an eigenständigen
Sicherheitskonzepten. Und kenn-
zeichnend für die bedrohliche
Sicherheitslage ist ebenfalls, dass
im vergangenen Jahr in Berlin sa-
ge und schreibe 6.692 Autos
gestohlen wurden. Da nach Er-
kenntnissen der Polizei 75% der
Diebstähle von ausländischen, vor
allem polnischen Banden durch-
geführt werden, wird auch er-
kennbar, dass die weiter wachsen-
de Kritik an der ehemals begrüß-
ten europäischen Freizügigkeit
keineswegs irreal ist, wie die eta-
blierten Parteien gern behaupten,
sondern ihre konkrete Wurzel im
persönlichen Erleben der Bürger-
schaft hat. Die sensationellen Ver-
luste der CDU in bürgerlichen
Wohngegenden zugunsten der
AfD haben hier ihre Ursache.

Tempelhof-Schöneberg 
im Elend?
In unserem Bezirk waren davon
vor allem ihre alten Hochburgen
zwischen Flughafen Tempelhof
und Lichtenrade betroffen. Die
dort eingefahrenen Abwanderun-

gen in zweistelliger Höhe haben
auch alle Hoffnungen auf das Be-
zirksbürgermeisteramt begraben.
Die CDU rutschte mit einem fast
unglaublichen Verlust von einem
Drittel ihrer Mandate hinter die im
Vergleich zum Berlin-Trend nahe-
zu stabile SPD (minus 2) und die
Grünen (minus 1) auf Platz 3 der
Hackordnung in der BVV. Die einst
chancenlose Linke hingegen
konnte ihre Mandate von 2 auf 5
mehr als verdoppeln. Die AfD
zieht mit 6, die neugeborene FDP
mit 4 Vertretern ein. Von den Pi-
raten bleibt keine Spur. Da für die
Bezirksämter keine Koalitionen
gebildet werden, wird die alte
Bürgermeisterin in Reaktion auf
das Wahlergebnis wohl auch zur
neuen gewählt werden. Die ver-
bleibenden vier Stadtratsposten
müssen nach dem Stimmenanteil
der Parteien besetzt werden. Das
bedeutet für die SPD neben der
Bürgermeisterin Angelika Schött-
ler als weiteres Bezirksamtsmit-
glied wahrscheinlich die Bestäti-
gung des amtierenden Stadtrats
für Jugend, Bürgerdienste und
Ordnung, Oliver Schworck. Als
Stadträtin für Bildung und Kultur
dürfte Jutta Kaddatz (CDU) bestä-
tigt werden. Der Stadtrat für Ge-
sundheit und Soziales muss we-
gen des Weggangs von Sybill Klotz
von den Grünen neu besetzt wer-
den. Und der neue Baustadtrat
muss ebenfalls von den Grünen
kommen. Und diese Gestaltungs-
chance dürfte sich ihr amtierender
Fraktionschef Jörn Oltmann wohl
kaum entgehen lassen, ist er den
Bezirksverordneten doch als bau-
politischer Debattenredner bes-
tens bekannt, weswegen er dann
wohl auch das Stadtentwick-
lungsamt für seinen Aufsichts-
bereich einfordern dürfte, das
Frau Klotz aus stadtentwicklungs-
politischem Interesse bei der letz-
ten Bezirksamtswahl unter dem
Protest der CDU aus dem Baures-
sort für sich herausschneiden ließ. 

Noch am 16. September 2016
nutzte Frau Klotz den von Investor
Böge mit großem Feieraufwand
inszenierten Ersten Spatenstich
auf dem Areal des ehemaligen
Güterbahnhofs, das nach Fertig-
stellung des neuen Stadtviertels
den Namen Friedenauer Höhe
bekommen soll, um in einer kur-
zen Ansprache ihre Leitgedanken
für eine am Gemeinwohl orien-
tierte Stadtentwicklung am Bei-
spiel der umfangreich praktizier-
ten Bürgerbeteiligung bei der
Gestaltfindung für die Bebauung
zu formulieren: „Ein solches
Werkstattverfahren sollte es bei

allen großen Bauvorhaben geben.
Nicht nur, weil es die Akzeptanz
erhöht, sondern auch, weil es die
Vorhaben besser macht. Berlin
braucht neue Wohnungen, aber
Berlin braucht auch anspruchsvol-
le städtebauliche Lösungen, und
die Durchsetzung dieser Lösun-
gen. Und auch die Durchsetzung
des Gemeinwohls. Dies alles
braucht Zeit, Geld und Personal.
Das haben wir im Bezirk nicht aus-
reichend ... Weil dieser Spatenstich
zwei Tage vor der Wahl stattfin-
det, will ich die Gelegenheit nut-
zen und sagen, dass sich da deut-
lich etwas ändern muss ... Dafür
müssen die Ressourcen zur Ver-
fügung gestellt werden!“

War das womöglich die vorgezo-
gene Antrittsrede  der künftigen
Senatorin für Stadtentwicklung?

Ottmar Fischer

Wahlen zum Abgeordnetenhaus 2016: Erststimmenanteil in Tempelhof-Schöneberg

Wahlen zum Abgeordnetenhaus 2016: Zweitstimmenanteil in Tempelhof-Schöneberg

Quelle: Die Landeswahlleiterin Berlin/ Amt für Statistik Berlin-Brandenburg
Hinweis: Durch Rundungen kann die Gesamtsumme der dargestellten Prozentwerte von 100 abweichen.

Tempelhof-Schöneberg feiert

s

Weltmädchentag unter dem Motto:
„Wir Mädchen!“

Fortsetzung von Seite 1:
Auch das Kinder- u. Jugendzen-
trum Burg präsentiert mit der
M ä d c h e n – T h e a t e r g r u p p e
„PhanThea“ und der Mädchen-
band „Blue Bottle Jinx“ gleich
zwei Neuigkeiten.

Nach der Pause widmen sich dann
die Mädchen des Schöneberg-
Theater im Kiez  unter Regie von
Tillma Meyer der Figur der Ophelia
– als einem Mädchen, das wie sie
selbst eintaucht in den Strudel der
Gefühle und darum kämpft, den
Kopf nicht zu verlieren. Nach dem
Theaterstück erwarten uns gleich

zwei Highlights des Festes -:
Mittanzen mit Centre Talma –
„One Billion Rising“ - nach dem
bekannten und weltweit jährlich
am 14.2. getanzten Protesttanz
gegen Gewalt an Mädchen und
Frauen.

Vor der Party mit DJane Finesse
tritt die berlinweit bekannte Band
LANE OF LION auf - eine mit- und
hinreißend-kreative Band aus
Berlin, mit vier jungen Frauen, die
im Juni ihr Debütalbum herausge-
bracht haben.
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Von links nach rechts: Holger Hübner (stellv. Vors. Der Historischen Kommission der Berliner SPD), Bezirksbürgermeisterin
Angelika Schöttler, Gudrun Blankenburg, Klaus Leesch, Dr. Heinrich W. Wörmann (Vors. Der Historischen Kommission der
Berliner SPD) © Pressestelle BA Tempelhof-Schöneberg Frank Meck Foto: Elfie Hartmann

Gewerbe im Kiez

s

Zur Geschichte der SPD

s

Ein Weg wird zum Ziel

Die Sozialdemokratie ist die älte-
ste deutsche Partei. Seit der Grün-
dung des „Allgemeinen Deut-
schen Arbeitervereins“ 1863 be-
stehen in ununterbrochener Folge
politische Nachfolgeorganisatio-
nen. Doch es gibt Vorläufer, die
ihre Wurzeln in der bürgerlichen
Demokratiebewegung gegen den
zwar aufgeklärten, aber auch feu-
dalen Obrigkeitsstaat haben.

Deren, nach dem triumphalen
Hambacher Fest 1832, verstärkt
einsetzende Verfolgung zwang
ihre führenden Vertreter zunächst
in die französische Emigration.
Aber wegen ihrer Beteiligung am
niedergeschlagenen Aufstand der
dortigen Revolutionäre um Blan-
qui 1839 wurde noch eine zweite
Emigration weiter nach England

erforderlich. Und dort entstand
schließlich als Weiterentwicklung
jener „Bund der Kommunisten“,
in dessen Auftrag Karl Marx und
Friedrich Engels am Vorabend der
großen europäischen Aufstands-
bewegung von 1848 das „Mani-
fest der Kommunistischen Partei“
verfassten.

Der Grundgedanke dieser wortge-
waltigen Schrift ist die aus der
Kritik der Hegelschen Geschichts-
philosophie gewonnene Einsicht,
dass die geschichtliche Entwick-
lung nicht Ideen folgt, sondern
den Veränderungen der ökonomi-
schen Produktionsweise. Danach
bestimmen seit der Ursünde der
ersten Aufteilung der natürlichen
Umgebung unter Eigentümer sol-
che Veränderungen mit Notwen-
digkeit die jeweiligen Formen der
gesellschaftlichen Gliederung,
und damit auch die jeweiligen
politischen und intellektuellen Ge-
staltungen. Daher sei alle Ge-
schichte eine Geschichte von
Klassenkämpfen zwischen Besit-
zenden und Besitzlosen, zwischen
herrschenden und beherrschten
Schichten. Und es sei die histori-
sche Bestimmung der im Zuge der
Industrialisierung entstehenden
Arbeiterschaft, diese Spaltung der
Gesellschaft ein für alle Mal zu
überwinden.

Mit dieser umstürzenden These
kam jener radikale Zug in die jun-
ge Arbeiterbewegung, der im
Verlauf der Auseinandersetzun-
gen mit den eher gewerkschaft-
lich auf die Linderung der konkre-
ten Nöte ausgerichteten Kräfte
schließlich zum bestimmenden
Faktor in der vereinigten Partei
wurde. In der Ära des Aufstiegs
der Sozialdemokratie zur Massen-
partei war Bismarck als Kanzler
der reichsdeutsch gewordenen
Monarchie der politische Gegen-
spieler und doch auch ein unfrei-
williger Helfer. Denn die von ihm
eingeführten Sozialversicherun-
gen zeigten, dass die soziale Lage
der arbeitenden Schichten wie
gefordert verbessert werden
konnte. Und seine politische

Gegnerschaft, die auch vor einem
jahrelangen Verbot der Partei
nicht Halt machte, vereinte die
Flügel und stärkte ihre Wider-
standskraft. Durch die Verbindung
des Kampfes um soziale Reformen
mit dem Kampf um die demokra-
tische Republik errang sie schließ-
lich auch die Bündnistauglichkeit
für die Mittelschichten. Und an
diesem Punkt der Entwicklung trat
ein gewisser Eduard Bernstein auf
den Plan.

Der 1850 in Schöneberg geborene
Bankkaufmann wandte sich in sei-
ner Schrift „Die Voraussetzungen
des Sozialismus und die Auf-
gaben der Sozialdemokratie“ ge-
gen den marxistischen Ansatz, der
das Erfordernis eines gewaltsa-
men Umsturzes behauptete – und
ersetzte ihn durch die These, revo-
lutionäre Abenteuer müssten un-
bedingt vermieden werden. Denn
jeder vorzeitige Aktionismus führe
nur zur gewaltsamen Unterdrü-
ckung der sozialdemokratischen
Organisationen. Stattdessen müs-
sten die in jeder kapitalistischen
Gesellschaft unvermeidlichen Kri-
sen zur Veränderung der Macht-
verhältnisse in Staat, Wirtschaft
und Gesellschaft genutzt werden.
Diese These wurde durch die in
Abwehr der kommunistischen
Umsturzdrohung organisierte Un-
terstützung des Großkapitals für
die „Machtergreifung“ Hitlers
überzeugend bestätigt. Und auch
der Untergang der kommunisti-
schen Bewegung im Weltmaßstab
entlarvt deren Protagonisten im
Rückblick als aktionistische Aben-
teurer.

Am 14. September übergab Be-
zirksbürgermeisterin Angelika
Schöttler (SPD) am Haus Bozener
Straße 18, in dem Bernstein von
1918 bis 1932 wohnte, der Öf-
fentlichkeit eine Gedenktafel mit
den Lebensdaten dieses wichtig-
sten Theoretikers der heutigen SPD.
Schließlich bezieht sich auch das
1959 beschlossene „Godesberger
Programm“ der Partei auf ihn.

Ottmar Fischer

Kiezgeschichte

s

Highlight im Wagnerviertel

Der Varziner Platz entstand durch
eine Verkehrsberuhigungsmaß-
nahme. In der Mitte des Halbplat-
zes am S-Bahnhof Bundesplatz
steht ein sehr schöner Kandela-
ber. Fünf Straßen laufen auf ihn
zu, aber keine von ihnen erreicht
ihn. Eine von ihnen ist die Varziner
Straße. Viel zu lange stand das
Haus in der Varziner Straße Num-
mer 3 leer. Seit dem 2. April dieses
Jahres hat sich das nun geändert.

Frank Meck, 49 Jahre alt, geboren
in Berlin hat hier einen weiträumi-
gen Eckladen mit ganz besonde-
rem Konzept eröffnet. In Paris und
New York hätte er schon Ähnli-
ches gesehen und für unbedingt
nachahmenswert gefunden. In
Berlin sei das noch nicht bekannt
gewesen, also hätte er das Kon-
zept kurzerhand adaptiert nach
Berlin: Und zwar Textilien und Ge-
tränke zusammen in einem Ge-
schäft anzubieten. Alle Kleidungs-
stücke sind nachhaltig und nach-
weislich durch fairen Handel pro -
duziert und eingekauft worden.
Die Produzenten sind ihm alles-
amt persönlich bekannt. Er lässt
u.a. in der Türkei oder Indien pro -
duzieren, war selbst vor Ort, um
sich von den Arbeitsbedingungen
und besonders der Qualität zu
überzeugen

Das Interieur im Laden, nichts ist
neu, alles ist gebraucht und sorg-
sam aufgearbeitet bzw. übernom-
men. Alte Sachen mit Neuem zu
kombinieren sei seine Passion.

Die Restauration sowie die Klei-
dung sind in harmonischer At-
mosphäre zu erleben. Entschleu-
nigung ist angesagt. Im Laden
steht ein Elektro-Schaukelpferd.
Gratis reiten ist erlaubt, und zwar
ausdrücklich und auch für „Seh-
Leute“ mit Kindern.

Vieles mehr gäbe es außerdem
noch zu berichten über Frank
Meck, denn er hat einen abenteu-
erlichen, recht beeindruckenden
Werdegang vorzuweisen. Doch
das sollte man bei einem Gläschen
vielleicht besser selbst erfahren

dürfen. Man trifft auf einen sehr
verbindlichen, offenen Menschen,
der sicherlich sofort zu einem völ-
lig ungezwungenen Rundgang
durch den hochwertig ausgestat-
teten Laden einladen wird. Un-
verbindlich. Viel Spaß!

MECK & SONS
Varziner Straße 3
12159 Berlin
Mo.--Fr. 11-19 h
Sa. 11-16 h
sowie nach Vereinbarung

U- Bundesplatz
S- Bundesplatz

Elfie Hartmann

Ausgleichende
Gerechtigkeit
Lange gingen wir unbemerkt
nebeneinander her, ganz in die
Betrachtung der unterschiedlichen
Kunstwerke versunken. Ich denke,
dass niemand den anderen über-
haupt bemerkt hatte. Das war ein-
fach Musik für die Augen, dort in
der Galerie FahrradBüro in Schö-
neberg. (Hauptstraße Nr.146 mit
Durchgang zur Crellestr. Nr.48)

Nach einer Weile kamen wir aber
doch irgendwie ins Gespräch und
es sah für mich so aus, als hätte er
ähnliche Empfindungen wie ich in
Bezug auf Kunst.
Er sei Tourist, erfuhr ich, und nur
zufällig hier vorbeigekommen, da
er sich eben sehr für Kunst inter-
essiere. Allerdings wollte er sich
ursprünglich eigentlich ein paar
Häuser weiter das Haus in der Schö-
neberger Hauptstraße Nr. 155, in
dem David Bowie seinerzeit tem-
porär wohnte, endlich einmal an-
sehen.

Gern (stets und zu oft fast sträflich

beflissen) konnte ich ihm einige
Empfehlungen in Bezug auf wei-
tere Galerien im Umfeld geben,
wollte jedoch besser zuerst in
Erfahrung bringen, welche Maler,
welche Art von Malerei und
Kunstrichtung ihn am meisten
interessieren würden? Welches
Jahrhundert insbesondere, welche
Stilrichtung...

Ich glaubte, meinen Ohren nicht
zu trauen, als er ganz ernst, ja fast
treuherzig antwortete: „Ach wis-
sen Sie, vor mir sind alle Bilder
gleich.“

Tja, die Menschen sind eben sehr
verschieden aber nie zu langwei-
lig, um nicht doch letzten Endes
auf irgendeine Art erwähnenswert
zu sein. Und sei es auch nur wie
hier und an dieser Stelle – einfach
zum leicht nachsichtigen Schmun-
zeln, stimmt´s?

Elfie Hartmann
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Angelika Milster (Doris Day) Foto: DERDEHMEL/Urbschat

Premiere im Schloßpark-Theater:

s

Verschwunden nach 4 Wochen

s

Aus feinstem Porzellan mit hohem Sammlerwert Foto: Isolde Peter

Doris Day – Day by Day
– ein Musicaldrama von Rainer Lewandowski

Um es gleich vorweg zu sagen: ich
bin kein Fan von Musicals, auch
nicht von Doris Day, es hat mich
hierhin verschlagen. Ein glänzen-
des Premierenpublikum, viel
Prominenz aus Bühne und Politik,
sogar Klaus Wowereit ist da. Ich
bin beeindruckt. Und dann
kommt Angelika Milster auf die
Bühne – der erste rauschende
Beifall. Als die mittlerweile über
neunzigjährige Doris Day beginnt
sie uns ihr Leben zu erzählen,
spielt die junge und die alte Diva.
Der Autor Rainer Lewandowski
beschreibt in seinem Stück sowohl
die bekannte Künstlerin, ihren
Werdegang und ihre Erfolge als
Sängerin und Schauspielerin in
Hollywood, als auch ihren privaten
Lebensweg, die schwere Kindheit,
den Traum, Tänzerin zu werden,
dem ein schwerer Unfall ein Ende
bereitet, die Mutter, die unter -
stützt und puscht, den Vater, der
die Familie verlässt, die unglück-
lichen Ehen.

Im Hintergrund eine Live-Band,
vier Musiker (Flügel/Posaune, Gi-
tarre, Bass und Schlagzeug), die
die Erzählungen der Künstlerin
musikalisch begleiten. Verschie-
dene Schauspieler geben alternie-
rend den einen oder anderen
Ehemann, den Sohn, den Vater,
den Arzt, gar Alfred Hitchcock
und andere, Nini Stadlmann die
Mutter, die Freundin und die wei-
teren weiblichen Rollen, und sie
alle illustrieren Angelika Milsters
Erzählung von Doris Days Lebens-
weg. Es entsteht ein lebendiges
Bild von Doris Days nicht immer
leichtem Leben, von Erfolgen und
Rückschlägen, Freuden und
Krankheiten. Es war offenbar gar
nicht so glamourös, wie man sich
das bei einer so erfolgreichen
Künstlerin vorstellen mag.

Passend zu den jeweiligen Lebens-
stationen bringt Angelika Milster
die bekannten Songs von Doris
Day zu Gehör: zum Drama das
Musical – ein Musicaldrama. Von
Anfang an beherrscht sie die
Bühne, füllt sie aus mit ihrem Ge-
sang und ihrer Schauspielkunst,
zieht das Publikum in ihren Bann
und reißt es mit, auch mich, den
Musicalmuffel. Zum Schluss gibt’s
standing ovations, und ein gut
gelauntes Publikum singt begei-
stert und lautstark mit: „Que sera,
sera“... (Ich nicht, ich schwör's!)
Ein unterhaltsamer, lebendiger
Abend. Das Stück bleibt noch bis
zum nächsten Jahr im Spielplan.

Sigrid Wiegand.

Gedenktafel für David Bowie

Im August wurde in der Haupt-
straße 155 eine Gedenktafel, die
an David Bowie und seine zwei
Jahre in Berlin (1976-1978)
erinnert, angebracht. Dieses Ge-
denken an den Musiker wurde in
den Berliner und in internationa-
len Medien sehr positiv aufge-
nommen. Bowies Berliner Jahre
gelten als besonders kreative
Zeit, in der drei wichtige Alben
entstanden sind. Normalerweise
wird eine Gedenktafel frühestens
fünf Jahre nach dem Tod einer
berühmten Person angebracht.
Bowie starb erst Anfang dieses
Jahres. 

Es war zu befürchten, dass die
Gedenktafel Begehrlichkeiten bei

Andenkenjägern wecken könn-
te. Liverpool kann ein Lied davon
singen, dass dort regelmäßig die
Penny Lane-Schilder von Beatles-
Fans abmontiert wurden. Inzwi-
schen gibt es dort diebstahlsiche-
re Schilder. Die Pressesprecherin
der Königlich Porzellan-Manu-
faktur (KPM)  versicherte im
„Tagesspiegel“ kurz nach dem
Anbringen, die Gedenktafel für
Bowie bestünde aus besonders
dickem Porzellan und sei auch
extra fest montiert. Sie könne
innerhalb von 24 Stunden ersetzt
werden.

Das wird nun nötig werden,
denn bereits vier Wochen später
wurde die Gedenktafel prompt

entwendet. Die Polizei ermittelt
wegen Sachbeschädigung, hat
keine Hinweise auf Gewaltein-
wirkung. Auf Fotos vom Sonn-
abend, 17.9., sind nur noch
Scherben, die rund um den
Hauseingang liegen, zu sehen. 

Die Hauptstraße 155 ist nach
dem Tod von Bowie ziemlich
schnell zu einer inoffiziellen
Gedenkstätte geworden. Fans
und Neugierige aus aller Welt
stehen dort in stillem oder auch
mit Bowie-Songs untermaltem
Gedenken und bringen am Ein-
gang des Hauses Fotos, Platten-
hüllen und andere Devotionalien
an. 

Isolde Peter

Der Sinn im Leben

s

Trotzdem Ja zum Leben sagen!

Psychische Erkrankungen verursa-
chen heute bereits 16,6% des
Krankenstandes (DAK Gesund-
heitsreport 2015) und sind somit
zum Haupterkrankungsbild der
deutschen Bevölkerung gewor-
den. Trotzdem bedarf nicht jede
psychische Disposition gleich der
klassischen psychotherapeuti-
schen Behandlung. In Orientie-
rungsfragen und Umbruchsitua-
tionen des Lebens bietet auch die
Logotherapie nach dem Wiener
Arzt Viktor Frankl (1905-1997)
erstaunlich gute Hilfe.

Sinn(Logos)volles Handeln trotz
widriger Umstände wird als Weg
der Heilung gesehen.

Schon Friedrich Hölderlin erkann-

te, dass dort, wo die Gefahr
droht, auch das Rettende wächst.
Das heißt, die Logotherapie hat
den Blick auf den Menschen trotz
dessen Einschränkungen. Sie bie-
tet Rat in ratloser Zeit, und will das
Urvertrauen in sich und in die
Umwelt sowie die Lebensbe-
jahung wiederherstellen – man
könnte sagen: Weisheit als Me-
dizin. 

Die logotherapeutische Lebens-
beratungsstelle (LBS) in der Liet-
zenburger Straße 39 in Charlot-
tenburg ist die Anlaufstelle für
viele Menschen mit existentiellen
Sinnfragen in Berlin. Die LBS ist
ein ehrenamtlich arbeitender
Verein und Mitglied im Diako-
nischen Werk Berlin Brandenburg

schlesische Oberlausitz. Die
freundlichen hellen, mit Sisal aus-
gelegten Räume, in denen die
Beratungen stattfinden, strahlen
ein friedliches Ambiente aus.

Die Beratung wird nicht von der
Krankenkasse übernommen, son-
dern erfolgt auf freiwilliger
Spendenbasis. Die bis zu zehn
ehrenamtlichen Mitarbeiter sind
alle logotherapeutisch ausgebil-
det, und haben aber auch noch
einen anderen beruflichen Hin-
tergrund. Die Klienten sind Men-
schen aller Alterslagen und aus
einem weiten Berliner Umfeld bis
hin zum Potsdamer Umland.
Letztes Jahr nahmen ca. 62 Men-
schen die Beratung in Anspruch.
Das Ziel ist es, dass der Klient indi-

viduelle Antworten auf seine
Fragen finden kann, die Ihn moti-
vieren, mutig in eine selbstbe-
stimmte, sinnerfüllte Zukunft zu
gehen. Das Umsetzen der ent-
deckten Sinnmöglichkeiten führt
dann häufig zu einer Stabilisie-
rung der Seele. Bei Interesse, wen-
den Sie sich bitte an folgende
Kontaktadressen :

Logotherapeuthische
Lebensberatungsstelle
Lietzenburgerstr. 39
10789 Berlin
Ph: 030.44706889
www.logotherapie-
lebensberatung.de

Thomas Geisler



So 09.10.2016 18:00 bis 19:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Vortrag von Philipp Heinisch
"Justitia schaut hin". Bilder und
Karikaturen aus 500 Jahren zur
Blindheit, Einäugigkeit und Klarsicht
von (nicht nur) Juristen. Der ehema-
lige Strafverteidiger und inzwischen
freie Künstler ("Anwalt mit spitzer
Feder") lüftet Unsägliches und
Geheimnisvolles aus den
Hinterzimmern der Justiz. Dazu gibt
es eine Ausstellung bis 25.10.2016.
Eintritt frei. Wir freuen uns über eine
Spende.
Mo 10.10.2016, 13:00 bis 16:00 Uhr
Interkulturelles Frauenzentrum
S.U.S.I., Innsbrucker Str. 58, 10779 B.

Sinnliche Wahrnehmung und
kreativer Ausdruck.
Ein Workshop über körper- und
kunsttherapeutische Methoden, im
Rahmen der Berliner Woche der
Seelischen Gesundheit mit Roseane
Reis Knöfel und Patrícia Sholl. Bei
Interesse bitte anmelden: susipro-
gramm@aol.com.

Di 11.10.2016, 15:30 bis 17:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Atme Dich frei
Vitalisierende und entspannende
Atemübungen für den Alltag. Bitte
dicke Socken und lockere Kleidung
mitbringen! Leitung: Sabina Podak,
Atemtherapeutin. Eintritt frei/ Spen-
den erwünscht. Anmeldung/Informa-
tion: Kontaktstelle PflegeEngagement
Tel: 85 99 51 25

M, 12.10.2016, 18:00 bis 20:00 Uhr
Der Nachbar - Stadtteiltreff,
Cranachstraße 7 , 12157 Berlin
Von Mann zu Mann - Null Bock
auf Depression
Null Bock auf Depressionen!
Informationen und
Austauschmöglichkeit für Männer.
Referenten: Manfred Bieschke-Behm
und Bernd Kipp. Bitte Anmelden: 85
99 51 - 30/33 oder
selbsthilfe@nbhs.de

Sa 08.10.2016, 17:00 bis 21:00 Uhr
Natur-Park Schöneberger
Südgelände, Prellerweg 47-49, 12157
„Sternennacht“
Kleine Spielstätten und Bastelange-
bote bieten Unterhaltung sowie krea-
tive Beschäftigung für die ganze
Familie. Park-Eintritt: 1 Euro (ab 14
Jahren) - Jahreskartenbesitzer 2016
und 2017 haben freien Eintritt

Sa 08.10.2016,20:00 bis 21:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Jiddische Lieder und Satiren
"Damit ich nicht vergess' zu
erzählen"
Ein herzbewegendes Programm vol-
ler Tiefe und Humor von Alexandra

Gotthardt (Klavier) und Helus
Hercygier (Rezitation und Gesang).
Der Eintritt ist frei. Wir freuen uns
über eine Spende

So 09.10.2016, 13:00 bis 17:00 Uhr
Natur-Park Schöneberger Südgelän-
de, Treffpunkt: Parkeingang am S-
Bahnhof Priesterweg
Dichten im Grünen
Poesiewerkstatt im Schöneberger
Südgelände mit dem Lyriker Rainer
Stolz. Beitrag: 30 Euro / erm. 20
Euro - zzgl. 1,- Euro Parkeintritt. Infos
& Anmeldung: Rainer Stolz / Tel.: 030
- 21 99 64 76 / Mail: hallo@rainer-
stolz.de

So 09.10.2016, 16:00 bis 18:00 Uhr
Passionskirche, Marheinekeplatz,
10961 Berlin
Frauen Chor Klänge
„Wenn der Neigung Stimme spricht“
Der Friedenauer Frauenchor präsen-
tiert Klavierchöre für Frauenstimmen
von Haydn, Schubert, Rossini und
Mahler. Als Gastchor bietet der
Vrouwenkoor  Mrs Johnson aus
Groningen (NL) ein vielseitiges und
weltoffenes Programm dar.
Ilse Korodi, Piano | Mirjam Parma,
Mezzosopran. Musikalische Leitung:
Japke Hartog, Rolf Ahrens
Eintrittspreise: 12 €, Ermäßigung und
Vorverkauf 10 € (Vorverkauf:
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin)

Sa 08.10.2016, 15:00 bis 17:00 Uhr
Treffpunkt: vor dem Haus am
Kleistpark, Grunewaldstraße 6 - 7
Kolonialhistorischer Stadtspa-
ziergang durch Schöneberg, mit
Stefan Zollhauser
Wie kam das Usambaraveilchen
nach Schöneberg? Was zeigte die
Kolonialausstellung an der Rubens-
straße? Und weshalb gibt es eine
"Kolonie Samoa" in Schöneberg?
Der Stadtspaziergang widmet sich
der kolonialhistorischen Vergangen-
heit im Bezirk und macht (un)verges-
sene Geschichte wieder sichtbar.

Sa 08.10.2016, 15:00 bis 17:00 Uhr
SÜDWESTPASSAGE
Siehe Programmbeilage Mittelseiten

Sa 08.10.2016, 16:00 bis 18:00 Uhr
aktiVitale Sport und Gesundheitsstu-
dio, Hauptstr. 78-79, 1. Etage, 12159 B.
Ausstellungseröffnung: An
English man’s view 
Impression von James Steven Flood
Zur Eröffnung spielt ab 16:15 Uhr
Live-Musik: „Little Rock“ spielt
Ohrwürmer aus den 50-, 60- und 70-
igern. Ausstellungsdauer:  08. Okt.
2016 bis 25.02.2017 in den Räumen
des Sport- und Gesundheitszentrums

Sa 08.10.2016, 17:00 bis 17:30 Uhr
Jugend Museum, Hauptstr. 40-42,
10827 Berlin
Lange Familiennacht 2016 im
JUGEND MUSEUM
Zeitreise und Schatzsuche. Kinder
und Familien können im Jugend
Museum eine Nacht wie vor 200
Jahren erleben. Damals war Schöne-
berg noch ein Dorf. Wie lebten die
Menschen in dieser Zeit? Wie ging es
auf einem Markt zu? Was erzählte
man sich über das fahrende Volk -
und über die Räuber, die dort ihr
Unwesen trieben? Begib dich mit der
Taschenlampe auf die Suche nach
dem Räuberschatz!

Sa 08.10.2016 18:00 bis 19:30 Uhr
Thomas-Dehler- Bücherei , Martin-
Luther-Str. 77, 10825 Berlin
Vernissage: Jill Tegan Doherty
Malerei und Grafik
11.10.16 - 17.1.2017
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Sa 01., 12:30 bis 20:00 Uhr + So
02.10.2016, 11:30 bis 20:00 Uhr
auf der Akazien- und Belziger Straße
17. Schöneberger Kürbisfest
Die Firma „Buschmann & Winkel-
mann“ wird mit ihren wunderschö-
nen Kürbisbildern an der Apostel-
Paulus-Kirche eine kleine Kürbisaus-
stellung aufbauen. Insgesamt werden
über 12.000 Kürbisse in ca. zwanzig
Sorten, bei verschiedensten Bauern,
verteilt auf dem Fest, zu kaufen sein.

Sa 01.10.2016, 14:00 bis 16:00 Uhr
Treffpunkt vor dem Rathaus
Friedenau, Breslauer Platz
Führung aus der Reihe Verborge-
ne Orte - Klingeltour Friedenau
Es öffnen sich für Sie sonst verborge-
ne Hausflure, Gartenhöfe oder Dach-
terrassen. Leitung: Martin Wehrhahn.
Eine Spende wird erbeten.

So 02.10.2016, 14:00 bis 17:00 Uhr
Jugend Museum, Hauptstr. 40 - 42,
10827 Berlin
Familiensonntag in der VILLA
GLOBAL - Druck dich aus!
Die Menschen in der Ausstellung
VILLA GLOBAL sind ganz verschieden
- wie das Leben in Berlin. Lerne ihre
Zimmer und Geschichten kennen
und überlege, wie dein eigenes
Zimmer in der VILLA aussehen könn-
te. Deine Ideen und Geschichten
kannst du auf unserer historischen
Druckmaschine ausdrucken. Für
Kinder und Jugendliche von 6 bis 14
Jahren, gerne mit Familie. Auch für
geflüchtete Kinder geeignet.

So 02.10.2016, 17:00 bis 20:00 Uhr
Lokhalle im Naturpark Südgelände,
S-Bahnhof Priesterweg (südlicher
Ausgang)
"Madagaskar in der Lokhalle"
5. Klimakonzert mit dem Orchester
des Wandels, den Musikern der
Staatskapelle Berlin
Unter dem Motto "Madagaskar in
der Lokhalle" erwartet Sie ein multi-
mediales Konzert, von dessen Erlös
edle Klanghölzer auf Madagaskar
geschützt werden – samt dem dazu-
gehörigen Regenwald. Für dieses
Konzert konnte das Orchester unter
anderem die Solisten der Staatsoper
Anna Lapkovskaja, Mezzosopran,
und Stefan Rügamer, Tenor, gewin-
nen. Der Fotograf Henry Fair setzt
die Lokhalle dazu mit Projektionen
seines "Industrial Scars"-Zyklus in
Szene. Zu Impressionen aus dem
Regenwald erklingt „An Idyll For The
Misbegotten“ von Georg Crumb mit
Soloflötostin Claudia Stein und
Schlagzeugern der Staatskapelle
Berlin. Es folgen die selten gespielten
„Oiseaux Exotiques“ für Klavier und
Orchester von Olivier Messiaen.
Hauptwerk des Konzertes ist „Das
Lied von der Erde“ von Gustav
Mahler in der Kammermusikfassung.
Die musikalische Leitung des Abends
hat der Dirigent Günther Albers.
Mit dem Kauf der Konzertkarte
unterstützen Sie ein konkretes
Projekt. Diesmal dient es dem
Klimaschutz und der Musik gleicher-
maßen: Eben- und Palisanderhölzer,
die u. a. für den Bau von
Streichinstrumenten verwendet wer-
den, sind in Madagaskar vom
Aussterben bedroht. 

Mo 03.10.2016, 10:00 bis 14:00 Uhr
Jugend Museum, Hauptstr. 40-42,
10827 Berlin
Türöffner-Tag der "Sendung mit
der Maus" im JUGEND MUSEUM
Maus-Aktion "Druck dich aus!"
Workshop in der Werkschau ALL
INCLUDED. War blau schon immer
eine Farbe für Jungs und rosa für
Mädchen? Und welche Farben und
Eigenschaften passen eigentlich zur
Maus? Unterstützt vom Team des
Jugend Museums setzen die teilneh-
menden Kinder ihre Ideen künstle-
risch um und können ihre Bilder auf
der historischen Druckmaschine
drucken. Ab 6 Jahren, Teilnehmer-
zahl auf 25 Kinder begrenzt, bitte
anmelden: Tel 030 - 90277 - 6163
oder museum@ba-ts.berlin.de

Di 04.10.2016, 09:00 bis 12:00 Uhr
Sachsendamm 34/35, 10829 Berlin,
Fußweg durch das
Kleingartengelände, Eingang
Vorarlberger Damm
Weinlese am Schöneberger
Weinberg
Sie können gemeinsam mit den ehe-
maligen Schöneberger Bezirksbür-
germeistern, Michael Barthel und
Rüdiger Jakesch, der Bezirksbürger-
meisterin Angelika Schöttler sowie
weiteren Mitgliedern des Bezirksam-
tes und der BVV die Ernte der reifen
Trauben tatkräftig unterstützen.

Do 06.10.2016, 18:00 bis 20:30 Uhr
Kirche zum Guten Hirten, Friedrich-
Wilhelm-Platz, 12161 Berlin
Einladung zur
Diskussionsveranstaltung
Der Friedrich-Wilhelm-Platz soll als
einer der wenigen grünen Plätze im
Quartier in den nächsten Jahren eine
Aufwertung und Umgestaltung erfah-
ren. Welche Ideen und Wünsche
haben Sie? All diese Fragen und
noch mehr möchte die Gruppe
Planwerk in Zusammenarbeit mit Ira
Richter (verkehrstechnische
Machbarkeit) und dem Büro Franz
Reschke Landschaftsarchitektur mit
Ihnen sammeln und diskutieren.

Do 06.10.2016 ,19:00 bis 21:00 Uhr
Interkulturelles Frauenzentrum
S.U.S.I., Innsbrucker Str. 58, 10779 B.
Lesung: Natasha A. Kelly:
Afrokultur
Natasha Kelly stellt ihr Buch
„Afrokultur. der raum zwischenge-
stern und morgen“ (erschienen im
Juni 2016 im Unrast Verlag) vor.

Fr 07.10.2016, 12:00 bis 14:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Führung Friedenauer
Handwerkstour
Was verbirgt sich hinter Fenstern,
Türen und Fassaden von Ateliers,
Werkstätten und Läden in Friedenau
und Schöneberg? Interessante und
amüsante Einblicke in Berufe und
Künste. Leitung: Irene Aselmeier.
Teilnahmegebühr: 5 Euro

Sa 08.10.2016 13:00 bis 17:00 Uhr
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157 B.
Familientrödel
Teilnahmegebühr: 8 Euro für 3 m
plus einer Kuchenspende

Do 13.10.2016, 18:00 bis 20:00 Uhr
Interkulturelles Frauenzentrum
S.U.S.I., Innsbrucker Str. 58, 10779 B.
Einführung in die Tanz- und
Bewegungs-Therapie.
Filmvorführung & Selbsterfahrungs-
seminar Rahmen der Berliner Woche
der Seelischen Gesundheit. Bitte
bringt bequeme Kleidung mit! Mit
Annalisa Maggiani. Bei Interesse bitte
anmelden: susiprogramm@aol.com.

Do 13.10.2016, 19:00 bis 21:00 Uhr
Rathaus Schöneberg, Goldener Saal,
John-F.-Kennedy-Platz 1, 10825 B.
Lesung: Gabriel Berger liest aus
seinem Buch "Umgeben von Hass
und Mitgefühl"
Jüdische Autonomie in Polen nach
der Schoah 1945-1949 und die
Hintergründe ihres Scheiterns
Gabriel Berger liest Passagen aus sei-
nem Buch und führt das Thema im
Gespräch mit Beate Kosmala weiter
aus. Im Anschluss gibt es eine
Diskussion mit dem Publikum.

Sa 15.10.2016, 15:00 bis 17:00 Uhr
Treffpunkt: Galerie Tanja Wagner,
Pohlstraße 64
Galerientour I
Führung mit Sibylle Nägele und Joy
Markert
In der Pohlstraße und Potsdamer
Straße - Neue Kunstorte in histori-
schen Räumen. Teilnahme begrenzt,
bitte anmelden: Tel. 030-90277 6163,
Museum@ba-ts.berlin.de

So 16.10.2016, 14:00 bis 17:00 Uhr
Treffpunkt: S-Bahnhof Julius-Leber-
Brücke
Stadtspaziergang: 
Die „Rote Insel“
Auf dem Spaziergang werden die
Menschenrechte in ihrer Vielfalt am
Beispiel konkreter Orte vorgestellt,
z.B. das Recht auf Bildung, auf den
Schutz vor rassistischer Diskriminie-
rung und vor allen anderen Formen
von Benachteiligung. Weitere The-
men sind u.a.: Frauenrechte, das
Recht auf bezahlbaren Wohnraum,
die Menschenrechte von Geflüch-
teten, Kinderrechte und das Recht
auf eine inklusive Gesellschaft, die
den verschiedenen Bedürfnissen der
Menschen gerecht wird. Anmeldung:
martin.forberg@web.de

Di 18.10.2016, 13:00 bis 16:00 Uhr
Beim Pförtner des HKW, Großer
Spreeweg 5, 13599 Berlin
Unterwegs in Berlin - Führung
durch das Heizkraftwerk 
Reuter West
Für den interessanten Rundgang sind
notwendig: Schwindelfreiheit, gute
Kondition beim Laufen, festes
Schuhwerk, pflegeleichte dunkle
Kleidung, Mindestalter:12 Jahre.
Teilnahmegebühr: 5 Euro

Do 20.10.2016, 16:00 bis 17:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Galerie,
Grunewaldstr. 55, 12165 Berlin
Führung durch die Ausstellung
„Abgesägt"
Im Nationalsozialismus verfolgte
Kommunalpolitikerinnen und -politi-
ker in Steglitz und Zehlendorf 1933-
1945. Die Kuratorin Heike Stange
führt durch die Ausstellung. 

Fr 21.10.2016, 19:00 bis 23:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Theater der Erfahrungen: Heimspiel
Das H E I M S P I E L im Oktober
– Motto: 58 klingt vernünftig!
Hans Albers Improvisationen
An Bord: Kaptain Marque Wardt,
Steuerfrau am Piano Sascha,
Bootsfrau Gudula, Smutje Svenja
Danach - wie immer - Schnittchen
und Palaver mit den Spielwütigen.
Eintritt frei – wir bitten um
Anmeldung unter 030 / 855 42 06.

So 30.10.2016, 12:00 bis 14:00 Uhr
Treffpunkt: Bayerischer Platz,
Grundewaldsstraße, vor der
Grünfläche
"Orte des Erinnerns" im
Bayerischen Viertel
Stadtführung mit Claudia von Gélieu
/ Frauentouren
Tausende jüdische Menschen wurden
während der NS-Zeit in diesem
Stadtteil in »Judenwohnungen«
zusammengepfercht. An ihre alltägli-
che Ausgrenzung und Verfolgung
erinnern seit 1993 80 Schilder. Dieses
eindrucksvolle Denkmal von Renata
Stih und Frieder Schnock wird bei
dem Rundgang ebenso vorgestellt
wie andere Mahnmale. Berichtet
wird außerdem vom Schicksal ver-
folgter und ermordeter Frauen wie
der Dichterin Gertrud Kolmar. 

Mo 31.10.2016 ,20:00 bis 22:00 Uhr
Buchhandlung Thaer, Bundesallee 77,
12161 Berlin 
Kerstin Fuchs liest aus ihrem
Buch "Mädchenmeute"
"Mädchenmeute ist ein mit trocke-
nem Witz geschriebenes Buch für
alle Menschen ab etwa 14 Jahren,
was keinen der älter (auch viel älter)
ist, davon abhalten sollte, sich mit
der 15-jährigen Charly auf den Weg
in ein Brandenburger Feriencamp zu
begeben. Eintritt 6 €, ermäßigt 5 € 

Di, 01.11.2016, 15:00 bis 18:00 Uhr 
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Ich backe was, was du nicht
kennst...
Kommen Sie einfach vorbei, allein
oder mit ihrer Familie und genießen
Sie bei uns Kuchen aus verschiede-
nen Nationen (z. B. leckere deutsche
Klassiker oder Süßes aus Portugal,
Kroatien, Syrien oder Afghanistan,
etc.) und frischen Tee aus dem
Samowar oder eine gute Tasse
Café.Für die Kleinen gibt es natürlich
ein Kinderprogramm: es werden
Masken gebastelt, es wird gemalt,
vorgelesen und bei gutem Wetter
draußen im Garten Fußball gekickt.
Die Großen können derweil ein lek-
keres Stück Kuchen essen und musi-
kalischen Klängen lauschen. Wann
und wo? Dienstag von 15 bis 18 Uhr,
Café und Kuchen kostenfrei, wir
freuen uns aber über Spenden.
Veranstalter: Kaffee Kontinental,
Kultur-Café, Willkommensbüro,
Treffpunkt Nachbarschaft 

Schöneberger Kulturkalender Oktober 2016 e-mobil

s

Fotowettbewerb

s

Elektrofahrzeuge
gespendet
Dr. Klaus Brüggemann, ge-
schäftsführendes Präsidiumsmit-
glied des VdTÜV e.V. übergab
im Beisein des Staatssekretärs
Christian Gaebler zum Projekt-
ende des VdTÜV-Forschungs-
projektes „Elektromobilität für
soziale Einrichtungen“ sechs
Projektfahrzeuge an soziale Ein-
richtungen. Mit der Schenkung
können die drei sozialen Orga-
nisationen weiterhin die E-Fahr-
zeuge im Arbeitsalltag nutzen.

Vom 1. Mai 2013 bis 30. April
2016 erprobten das Albert-
Schweitzer-Kinderdorf Berlin
e.V., das Nachbarschaftsheim
Schöneberg Pflegerische Dienste
gGmbH und die Björn Schulz

STIFTUNG im „Schaufenster
Elektromobilität“ der Bundesre-
gierung und der Länder Berlin/
Brandenburg die flexible Nut-
zung von Elektrofahrzeugen.
Der VdTÜV stellte den Einrich-
tungen die E-Fahrzeuge zu-
nächst für Forschungszwecke
zur Verfügung. Im Vordergrund
des Projektes stand die Praxis-
erfahrung mit elektrisch ange-
triebenen Fahrzeugen, um Er-
kenntnisse über den alltäglichen
Einsatz zu gewinnen. Der
VdTÜV unterstützt mit dem
Projekt die Ziele der Bundes-
und Landesregierung, vermehrt
emissionsfreie Fahrzeuge auf die
Straße zu bringen. 

Projektbeteiligte mit Staatssekretär Gäbler (l.), danebenDr. Brüggemann und, mit Kabel, Elke Fiedler aus
dem Vorstand des Nachbarschaftsheim Schöneberg. Foto: Thomas Protz

„Ab ins Wochenende“
Endlich Wochenende! Wenn
man Glück hat, passt von der
Unternehmungslust bis hin zum
Wetter alles zusammen. Wie
gestalten Sie und all die anderen
Berlinerinnen und Berliner ihr
Wochenende in der Haupt-
stadt? Ob allein, zu zweit, mit
der Familie oder im Freundes-
kreis, zu Hause, unterwegs in
der Stadt oder in der Natur.
Hauptsache aus dem Alltag aus-
scheren, erwartungsvoll oder
auch entspannt den Tag ange-
hen. Dabei kann man viel erle-
ben und beobachten. Halten Sie
die Stimmungen, Eindrücke und
überraschenden Momente mit
der Kamera fest. Erzählen Sie
uns sozusagen mit Ihrem Foto
eine Geschichte und schicken
Sie uns die schönsten Bilder zu!

Einsendeschluss ist der
31.10.2016. Das Teilnahmefor-
mular und die Teilnahmebedin-
gungen finden Sie unter 
www.kultur-cafe.nbhs.de.

Preise
1. Preis: Gutschein für die Teil-
nahme an einem 2-tägigen Wo-
chenendkurs in der Galerie
KochundKunst im Naturpara-
dies Oderbruch, bei dem ver-
schiedene fotografische Schwer-
punkte vorab zur Auswahl ste-

hen. Eine gute kulinarische
Versorgung ist ebenso inclusive
(Halbpension), wie 2 Übernach-
tungen in einer Pension. (Das
Gesamtangebot hat einen Wert
von 300 Euro. Die Anfahrtskos-
ten sind im Preis nicht enthalten)
2. Preis: Fotoworkshop in der
Lette-Akademie in Berlin (Foto-
grafie und/oder digitale Bildbe-
arbeitung) im Wert von ca. 150
bis 200 Euro, je nach Thema des
Workshops
3. Preis: ein Gutschein im Wert
von 100 Euro für Fotobild-
bände oder Fotobücher nach ei-
gener Wahl
4. Publikumsliebling: Gutschein
für 2 Personen zur kostenlosen
Teilnahme an 2 Veranstaltungen
des Kultur-Cafés

Die Preise wurden freundlicher-
weise ermöglicht durch die Lette
Akademie und die PSD Bank.

Andreia dos Santos Filipe
Kultur-Café
Nachbarschaftsheim 
Schöneberg e. V.
Holsteinische Str. 30, 12161 B.
Fon (030) 85 99 51 16 oder
0174-4024600
Fax (030) 85 99 51 11
kultur-cafe@nbhs.de
www.nbhs.de

Friedenauer Gemeinschaftsschule

s

Anerkennung für
Schülerengagement
Die Friedenauer Gemeinschafts-
schule hatte bis zum Ende des
Schuljahres 2015/16 fünf Will-
kommensklassen. Rund um die-
se Willkommensklassen sind
viele besondere Projekte zur In-
tegration entstanden, so haben
Schülerinnen und Schüler Gel-
der gesammelt für gemeinsame
Aktivitäten, gemeinsame Pro-
jekte haben stattgefunden und
nicht zuletzt haben immer wie-
der einzelne Schülerinnen und
Schüler übersetzt und damit
ganz konkret die Arbeit vor Ort
unterstützt. 

Dieses Engagement wurde auf
dem Sommerfest der Schule
gewürdigt. Die Jugendlichen
waren sichtbar gerührt und
stolz angesichts der Ehrung.
Ganz besonders begeistert war
jedoch ein Schüler aus dem

vierten Jahrgang, der die An-
erkennung für sein überdurch-
schnittlich soziales und inte-
grierendes Verhalten bekom-
men hat. Noch nie hat er eine
offizielle Ehrung erhalten. Die
SchülerInnen haben die Erfah-
rung gemacht, dass sie als
Jugendliche in Friedenau etwas
bewirken können. Dies ist für
die SchülerInnen besonders
wichtig, da das Thema Flücht-
linge und deren Integration in
der öffentlichen Wahrnehmung
oft nur noch als Problem wahr-
genommen wird. 

Foto: Hartmut Becker

www.schoeneberger-KULTURkalender.de

Jetzt auch im Nachbarschaftsheim Schöneberg e.V.

s

MBSR (Mindfulness-Based Stress Reduction)

Stressbewältigung durch
Achtsamkeit
Das 8-Wochen-Training wurde
von Prof. Jon Kabat-Zinn an der
Medizinischen Fakultät der Uni-
versität von Massachusetts ent-
wickelt, die Wirkungen sind kli-
nisch belegt. Es ist eines der am
besten wissenschaftlich unter-
suchten Präventionsprogram-
me zu Gesundheit und Stress-
bewältigung.

Jeder Mensch trägt die Fähig-
keit zu Achtsamkeit in sich. Um
sie kennen zu lernen und sich
immer wieder an sie zu erin-
nern, braucht es Übung.

Mit einer achtsamen Haltung
fällt es uns leichter, uns leben-
dig und mit uns selbst und
unserer Umwelt verbunden zu
fühlen. Sie erhöht die Fähigkeit
zu Entspannung, Ruhe und
Konzentration und verbessert
die Eigen- und Körperwahrneh-
mung. Mit ihr können wir An-
schluss an die regenerativen
Kräfte in uns und unsere innere
Balance wiederfinden. Sie hilft
uns, stressaufbauende Auto-
matismen zu erkennen und aus
ihnen auszusteigen. Damit un-
terstützt sie uns als Burnout-
Prophylaxe oder wenn wir an
chronischen Belastungssitua-

tionen leiden und bei chroni-
schen Schmerzen und stressbe-
dingten Erkrankungen.

Es besteht die Möglichkeit, im
Liegen, Sitzen und Gehen zu
meditieren, ergänzt durch
leichte Bewegungsübungen. Es
finden Vor- und Nachgespräche
statt und es werden Übungen
zur Achtsamkeit im Alltag an-
geboten. Hintergründe werden
durch Kurzvorträge erläutert.

Kursort: 
Fregestraße 53, 12161 Berlin

Kursleitung:
Christine Weißhaar,  zertifizier-
te MBSR-Lehrerin, staatl. gepr.
Atem-, Sprech- und Stimmthe-
rapeutin

Kursbeginn:
Dienstag, 01.11.2016, 20.00-
22.30 Uhr, 8 Termine und ein
Wochenendtermin „Tag der
Achtsamkeit“ am 3.12.2016

Kurskosten:
140,00 Euro incl. Begleitheft
und 3 Übungs-CDs

Info und Anmeldung: 85 99
51 36 oder 0176/80 02 01 06

Samstag, 29.10.2016 19:00 bis 20:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau, Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin

Tänze aus aller Welt für Klavier zu vier Händen
"Tänze aus aller Welt für Klavier zu vier Händen" - ein schwungvolles Programm mit den Tänzen unter anderen von 
J. Brahms, A. Dvorák, C. Debussy, A. Piazzolla für Klavier zu vier Händen, präsentiert von zwei jungen russischen
Pianistinnen Natalia Maximova und Maria Kovalevskaya. Kennen gelernt hat sich das Artpianoduo an der
Musikhochschule Hamburg. Zur Zeit studieren Maria und Natalia Master Klavierduo an der Hochschule für Musik und
Theater Rostock in der Klasse von Prof. Hans-Peter und Volker Stenzl. Die beiden Musikerinnen sind Preisträger der
internationalen Wettbewerbe. Das ArtpianoDuo nahm an verschiedenen Meisterkursen und Festivals teil, unter ande-
rem an den Festspielen Mecklenburg-Vorpommern und erhielt von Prof. Lilya Zilberstein und Christine Schornsheim
künstlerische Anregungen. Eintritt: 8 Euro
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Das Leben, ein Traum?

Wir werden von Kindheit an daran
gewöhnt, dass wir uns anpassen
müssen, an die Familie, das gesell-
schaftliche Umfeld, an die politö-
konomische Realität. Das kann
über das belastbare Maß hinaus-
gehen und zu aktiven oder passi-
ven Widerstandsformen führen –
oder in die Krankheit. Gemeinhin
gilt man zwar als gesund, wenn
man beruflich und sozial gut funk-
tioniert. Doch gehört es zur psy-
choanalytischen Erfahrung, dass
gerade chronische Neurotiker effi-
zient funktionieren können.
Gerade sie sind oftmals die beruf-
lich Erfolgreichen, während An-
passungsverweigerer zwar seeli-
sche Krankheit vermeiden kön-
nen, dafür aber das Risiko beruf-
lich-sozialen Scheiterns tragen
müssen. Denn das kollektive
Überwachungsauge misst auch
kleinste Abweichungen: Wer er-
folgreich sein will, muss den ratio-
nalen Normen unserer vernetzten
Gesellschaft genügen und des-
wegen im Kontakt mit einer ge-
samtgesellschaftlichen Verleug-
nungsanstrengung störende Emo-
tionen an einen überindividuellen
Ort auslagern. Zu solch erlaubten
Orten können etwa Pop-Veran-
staltungen oder Fußballstadien
werden.

Aber was ist, wenn das Erlebnis
Schwangerschaft die emotionale
Auseinandersetzung unübertrag-
bar einfordert? Was ist, wenn ein
solch fundamentales Ereignis den
gesamtgesellschaftlichen und ei-
genen Anpassungsforderungen
nach Ausbildung und Berufsein-
stieg entgegensteht? Was ist,
wenn die werdende Mutter noch
jugendlich ist, in einem familiären
Umfeld aufgewachsen und zu-
hause, in dem gewissermaßen na-
turwüchsig vermittelt wird, dass
alles „richtig“ gemacht werden
muss – und überdies auch nichts
passieren darf, was den Eltern das

Gefühl gibt, ihrerseits etwas
„nicht richtig“ gemacht zu ha-
ben? Und was ist, wenn die gera-
de für akademische Berufe langen
Ausbildungszeiten die materielle
Abhängigkeit von den Eltern ver-
längern und damit das seelische
Ringen um die eigene Identität
komplizieren? Was also tun, wenn
ein unaufhaltsam heranwachsen-
des Konfliktpotential nicht bear-
beitet werden kann, weil die seeli-
schen Kräfte nicht zur Entschei-
dung gebündelt werden können,
sondern in einander ausschließen-
den Positionen festgebannt blei-
ben? Wenn zwei Seelen, ach, in
derselben Brust wohnen?

Anscheinend kann das Wunder-
werk Seele in solcher Pein einen
Schwebezustand herbeiführen,
der Gegensätze mitsamt dem
Erfordernis einer Entscheidung ins
Unbekannte zu verschieben ver-
mag. Eine wohlerzogene Tochter
aus gutbürgerlichen Verhältnissen
im Berliner Südwesten ist diesen
Weg gegangen. Sie hat die Kon-
sequenzen ihrer Schwangerschaft
vor sich selbst verborgen, indem
sie alle Anzeichen jeweils anders
gedeutet hat, als es den Tatsachen
entsprach. Das Ausbleiben der
Monatsblutung wurde als Unre-
gelmäßigkeit gedeutet. Ein nur
geringfügig anwachsender Bauch
wurde auf die Ernährung zurück-
geführt. Und da nur wenige Be-
schwernisse zu verzeichnen wa-
ren, konnten sogar die gewohn-
ten sportlichen Betätigungen bei-
behalten werden. Die Verleug-
nung ihres Zustands war so er-
folgreich, dass ihre gesamte Um-
gebung sich ihren jeweiligen Deu-
tungen anschloss, einschließlich
der Eltern, der Busenfreundin und
des Kindsvaters, der sich allerdings
noch am Anfang der verborgenen
Schwangerschaft trotz Familien-
anschluss von seiner Jugendliebe
getrennt hatte. Und da nie weiter

nachgefragt wurde, sah sie sich in
ihrem Wunsch bestätigt, dass
schon irgendwie alles gutgehen
werde. Doch es sollte anders kom-
men.

Kein Ort. Nirgends.

Denn nun nahm ein Verhängnis
seinen Lauf, das die junge Frau im
September auf die Anklagebank
der Großen Strafkammer des
Landgerichts führte. „Ich kann
nicht verstehen, wirklich, ich ver-
stehe mich nicht“, versuchte sie
unter anhaltendem Schluchzen
und mit tränenerstickter Stimme
dem Gericht zu schildern, was in
jener Nacht geschah, als die bis-
lang geleugnete Wirklichkeit
offenbar wurde. Als die Wehen
begannen, habe sie wohl wahrge-
nommen, dass es ihr nicht gutge-
he, habe aber nicht gewusst, dass
sie jetzt ein Kind zur Welt bringe.
Sie habe dann das Kind in ihrem
Kinderzimmer der elterlichen
Wohnung geboren, habe das vor
ihr liegende „Etwas“ aber nicht
als ihr Kind akzeptieren können.
Nach einer Weile habe sie dann
die Nabelschnur durchgeschnitten
und das Kind dann zur Gänze in
ein Handtuch eingewickelt.

Nach Überzeugung des Gerichts
hat die Beweisaufnahme ergeben,
dass die junge Frau das Neugebo-
rene erstickt hat. Denn als am
nächsten Morgen ihre besorgte
Mutter den Notarzt rief, weil die
Blutungen nicht endeten, deren
wahre Ursache die verzweifelte
Tochter immer noch leugnete,
wurde das tote Kind gefunden.
Die gerichtsmedizinische Untersu-
chung ergab nach Auffassung des
Gerichts zweifelsfrei, dass das
Kind nach der Geburt gelebt ha-
ben muss, und die festgestellten
Lungenüberblähungen wiesen
eindeutig auf einen nachgeburt-
lichen Erstickungstod. Das psychi-

atrische Gutachten zeigte auf,
dass eine teilweise oder komplett
ins Unbewusste verdrängte
Schwangerschaft zwar nicht aus-
zuschließen sei, und auch eine
Anpassungsstörung im Umfeld
der Geburt könne nicht ausge-
schlossen werden, doch späte-
stens mit der Durchtrennung der
Nabelschnur habe eine bewusste
Handlungsfolge eingesetzt.

In der Urteilsbegründung stellte
die Vorsitzende Richterin fest:
„Auch im Jugendstrafrecht gelten
die Grundsätze der straftatvergel-
tenden Sühne.“ Es liege eine vor-
sätzliche Tötung vor, weswegen
eine verminderte Schuld nicht
infrage komme. Die Angeklagte
habe ihr persönliches Wohler-
gehen über das Lebensrecht des
Kindes gestellt. Die zugrundelie-
gende charakterliche Fehlentwick-
lung müsse im Vollzug bearbeitet
werden, zwei Jahre und neun Mo-
nate lang: „Man bringt nieman-
den um!“

Ottmar Fischer

Gibt es unkorrigierbare Wege?

s

Angebot im Nachbarschaftstreff

s
Querflöten-  Gitarrenunterricht

von Musiklehrer
alle Altersstufen, langjährige
Erfahrung, Tel.: 84 41 17 88

Schreiben beflügelt!

Seit dem 12.09.16 gibt es das
„Schreibcafé“ in den Räumen des
Nachbarschaftstreffs „Der Nach-
bar“ in der Cranachstraße. Hier in
dem ehemaligem „gelben Laden“
wollen die drei Poesiepädagogin-
nen Marion Borcherding, Claudia
Dietrich und Gabriela Sütfels-Bleif
mit ihrem Projekt die Friedenauer
zum kreativem Schreiben anstif-
ten. Alle drei haben beim Institut
für Kreatives Schreiben IKS unter

der Leitung von Claus Mischon
ihre Ausbildung absolviert und
haben nun ein Programm ent-
wickelt, das ihre Vorstellungen
von einer „literarischen Gesellig-
keit“ widerspiegelt.

Dabei gilt: „Alles kann, nichts
muss“ - man schreibt gemeinsam,
jeder ist Autor, Leser, Zuhörer,
Kritiker in einer sich gegenseitig
mit dem Spaß am Schreiben an-
steckenden Atmosphäre.

Anregungen liefern kreative
Schreibspiele und Impulse - zum
Schreiben, Lesen und Lachen. Es
wird keine Autorenausbildung
angeboten oder große Literatur
eingefordert (obwohl das manch-
mal auch nicht verhindert werden
kann) - einzig die Lust am Schrei-
ben zählt. Das vorgestellte
Programm dient  der Orientierung
und kann auf Wunsch der Gruppe
noch modifiziert  werden.

Am 10. Oktober geht es ums „Rei-
sen“ und 24. Oktober kommen
„Frauenbilder“ auf den (literari-
schen) Prüfstand.
Im November wird es poetisch (am
14.11.) märchenhaft und magisch
(am 28.11.) und am (vorerst) letz-
ten Termin am 12. Dezember geht
es unter dem Titel „Rettet die
Wörter“ darum, schöne, ausster -
bende und bedrohte Wörter
wiederzufinden.

Der Einstieg ist jederzeit möglich.
Kaffee, Tee, Kekse, Papier und
Stifte sind immer vor Ort.
Nach Abschluss der ersten
Programmreihe kann auf Wunsch
der Gruppe auch eine Lesung
organisiert werden.

Jeden 2. Montag im Nachbar-
schaftstreff „Der Nachbar“ von
18.30 Uhr bis 20.30 Uhr in der
Cranachstraße 7.
Kosten pro Abend: 12 Euro.

ä
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Matthias Brandt 
Raumpatrouille
Kiepenheuer & Witsch | 18 Euro

Matthias Brandt ist als sehr guter
Schauspieler bekannt - und als Sohn von
Willy Brandt. Mit dem Geschichtenband
„Raumpatrouille“ debütiert er nun als
Schriftsteller.

So locker, mit viel trockenem Humor und
menschlicher Wärme wie er diese
Geschichten aus der eigenen Kindheit
geschrieben hat, bin ich mir sicher, dass
es unmöglich dabei bleiben wird. Ich
jedenfalls hätte große Lust, noch mehr
davon zu lesen.
Besonders beeindruckt mich, wie er sehr
Privates erzählt, ohne voyeuristische
Bedürfnisse zu befriedigen. Zwar gibt es in
den vierzehn Kapiteln zwei, in denen
bekannte Politiker (Wehner und Lübke) vor-
kommen, aber das war es dann auch
schon. 
Der Rest erzählt von der Kindheit und dem
Aufwachsen in einer rheinischen Kleinstadt
in einer Zeit als man eben Raumpatrouille
im Fernsehen sah und Astronaut im Garten
und mit „Welthölzern“ spielte – was durch-
aus auch gefährlich sein konnte.
Sicher rührt es an, wenn man die Reise
des kleinen Jungen mit seiner Mutter nach
Norwegen miterlebt oder ihm der Vater,
dem er ein wenig Zeit abtrotzt, ein Buch
vorliest. Doch das würde es auch, wenn es
sich dabei nicht um Rut und Willy Brandt
handelte.
Matthias Brandt fängt witzige und melan-
cholische Momente ein, er erzählt von
einem phantasiebegabten Kind, das unter
ein wenig anderen Bedingungen als die
anderen aufwächst (Personenschutz!), aber
er zeigt gleichzeitig eine fast allgemeingül-
tig zu nennende Entwicklung eines
Menschen auf, der 1961 in der BRD zur
Welt kam.

Interessanterweise kam gleichzeitig auch
eine Musik CD von Jens Thomas heraus
„Memory Boy“, die von diesem Buch inspi-
riert wurde. Beides passt sehr gut zusam-
men.
Ein wirklich sehr schöner kleiner Band,
dem man ruhig auch mal Menschen, die
sonst keine Kurzgeschichten mögen, in die
Hand drücken darf!

Elvira Hanemann

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Volksgenossen
So stocksauer wie nach der Wahl
hab ick meine olle Mutter lange
nich mehr jesehn, janz fuchtig isse
jewesen. Jetzt kriechen diese ver-
dammten Volksjenossen wieder
aus ihr'n Löchern, und dit ooch in
Berlin, hat se jewütet. Dit ick dit
nochmal erleben muss, hätt ick
nie und nimmer jedacht! Da ver-
lierste doch die Lust. Recht hat se,
ick hätt den Berlinern ooch mehr
zujetraut, und nu stellt sich raus,
dit se jenauso bescheuert sind wie
andere Leute ooch. Hoffentlich
bringt et der neue Senat, den se
jetzt zusammenstückeln wer'n,
wenichstens fertig, sich soweit
einig zu werden, dit se den
Horden wat Festes entjejensetzen
können. Zusammenarbeit is nich,
hat der Müller schon jesagt, aber
reden müssen se ja schon mit
denen und ihnen ihr'n Stand-
punkt klipp und klar machen. Ick
bin ja jespannt, wie dit wer'n
würd, sicher intressant. Aber lie-
ber hätt ick druff verzichtet, dit
könnt ihr mir glooben,
schwört 

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

PERFORMANCES
Galerie Zwitschermaschine

Potsdamer Straße 161
Schöneberg Nord
28. - 30.10.2016
15.00 h- 22.00 h

kosten
los

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

s

… das Friesrelief der restaurierten Gründerzeithausfassade des
Berufsausbildungszentrum Lette-Verein am Viktoria-Luise-Platz in Schöneberg.

Das ist doch ... ?

Baum spenden

s

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de
Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine
• Strafbefreiende Selbstanzeigen

Fregestr. 74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – F r iedr ich-Wi lhe lm-P la tz
S-Bahn S1 – Bahnhof Fr iedenau

Bu s  M48 ,  M85  –  
Rathaus Fr iedenau /  Bres lauer  P latz

YOGA in STEGLITZ
Klassisch und Flow, 
frauenspezifisch
und individuell. 
Jeverstr. 9/1.Stock 
Info: (030) 791 65 86 
www.yoga-trinity.de

Lust auf Neues?
Lu ises K le idercafé  b ie te t  K le idung aus
Zweiter Hand - Neueste Mode und Trends
aus der  Vergangenhe i t .  D i+Mi  16 .30-18
Uhr .  Spenerhaus,  Leberst r .  7 ,  10829 B.

Straßenbäume in Berlin – ein lebensbejahendes Projekt!
Und wüsste ich, dass morgen die Welt unter-
ginge – ich würde heute ein Bäumchen in
Berlin pflanzen! (könnte Luther gesagt haben)
Berlin gehört zu den grünsten Metropolen der
Welt, damit das auch so bleibt, hat der Senat
ein Baumpflanzprogramm initiiert, das zusätz-
lich zu den über 3.000 städtisch gepflanzten
Bäumen die Initiative der Berliner fördern soll.
Mit einer Einzelspende von 500,- Euro (und
potentiellem Namensschild) oder einer belie-
bigen Sammelspende sollen in Berlin bis 2017
zusätzliche 10.000 neue Straßenbäume
gepflanzt werden. Diese Bäume sind notwen-
dig, um den aktuellen Bestand von 440.000
Bäumen in Berlin zu sichern. Durch Überalte-
rung, Schädlingsbefall, sowie Verletzungen
der Rinde ist es immer wieder notwendig, alte
Bäume durch neue zu ersetzen.
Die Anpflanzung eines Baumes kostet ca.
1.200,- Euro inklusive der vierjährigen Pflege
des Baums. Da die Mittel des Senats für
Neubepflanzungen immer knapper werden,
sind Spenden eine willkommene Unterstüt-
zung bei der Pflanzung von Bäumen.

Bäume sind Wohltäter: 
- Sie wandeln mit Hilfe von Sonnenlicht CO2

in Sauerstoff um. Eine einzige Buche entla-
stet an einem Tag die Atmosphäre von 18
kg schädlichem CO2.

- Bäume reduzieren die Staubbelastung in
der Stadt. Eine 40 Jahre alte Buche filtert
ca. 2 kg Staub pro Tag aus der Luft.

- Sommerlich belaubte Kronen dämpfen den
Lärm in der Stadt.

- Mit ihrem großen Laubdach spenden alte
Bäume viel Schatten, und sorgen für
Kühlung bei sommerlichen Temperaturen.

- Bäume dienen als Luftbefeuchter – ein
Baum verdunstet bis zu 400 Liter Wasser
am Tag.

- Bäume sind Wasserspeicher, da infolge der
Bodenversiegelung der Regen nicht mehr
ausreichend versickern kann. 

- Bäume sind Stadtbildgestalter – sie
schmücken die Straßen und Plätze mit
Atmosphäre.

- Der Baum ist Ökotop für viele Tier- und
Pflanzenarten – nicht zuletzt für den
Menschen.

- Ein Stadtbaum versorgt durchschnittlich 10
Menschen mit Sauerstoff!

Die jungen Berliner Spendenbäume werden

sorgfältig in Baumschulen gezogen und auf
ihr „Berliner Großstadtleben“ vorbereitet. Eine
vierjährige Baumpflege inklusive.

Sollten Sie die Initiative unterstützen wollen,
finden Sie weiterführende Informationen auf
der Website : www.berlin.de/stadtbaum
oder Spenden Hotline : 030.9025-1234
Eine Spende fließt zu 100% in die Baum-
bepflanzung.

Ansprechpartner für Baumspenden:
Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg von Berlin,
Abteilung Bürgerdienste, Ordnungsaufgaben,
Natur und Umwelt - Fachbereich Natur
Manteuffelstr. 63 12103 Berlin
Herr Weiland, Tel: 030.90277-3740

„Bäume sind Gedichte, die die Erde in den
Himmel schreibt“ (Khalil Gibran)

P.S. Es ist auch hilfreich, während der
Trockenperioden einen Jungbaum mit einem
Eimer Wasser pro Tag bei seinem Wachstum
zu unterstützen.

Thomas Geisler
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Aus dem Archiv – Vor 150 Jahren

s

Es geht nur gemeinsam

s

Plastik von Georg Kolbe auf dem Ehrengrab von Ferrucio Dante Michelangelo Benvenuto Busoni (*1866 Empoli bei Firenze)         Foto: Hartmut UlrichAngelika Schöttler mit Manfred Holz (rechts) im Kreise der Steuerungsrunde. Foto: BA-TS

Hauptstr. 89, 12159 Berlin
Tel: +49 (0)30 94049147
www.zigzag-jazzclub.berlin

im September
1.10., 21:15 Jimmy Smith Tribute (hammond organ jazz)
3.10., 20:30 The big, bad and beautiful Rock & Blues 
4.10., 20:30 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
5.10., 21:00 Kiki Manders (Alternative Vocal Jazz)
6.10., 21:00
7.10., 21:15 Tal Blumstein Trio (Jazz - Mideterranian)
8.10., 21:15 FuMaTiKeLo (Jazz-Funk Electric Groove)
9.10., 20:30 Melina Paxinos Group 

(CLASSIC AND MODERN JAZZ)
11.10. 20:30 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
12.10., 21:00HASAN YÜKSELIR (Modern TurkishJazz)
13.10., 21:00)
14.10., 21:15 Thärichen´s Hendrixperience Orchestra
15.10., 21:15 Maria Baptist Orchestra (Big Band)
16.10., 20:30Susanne Paul's MOVE String Quartet

17.10., 21:00 YELLOWJACKETS
Eintritt: 20,-/17,- Euro

18.10., 20:30The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
19.10., 21:00 Tino Derado Somnambulist (worldmusic)
20.10., 21:00 Rogerio Souza Quintett (brasil)
21.10., 21:15 Kyle Roussel Trio (New Orleans Jazz)
22.10., 21:15Ronnie Burrage & Friends (Jazz/World)
23.10., 20:30QUEEN YAHNA (Soul, Funk, Gospel)
25.10., 20:30The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
26.10., 21:00 JESSICA GALL (Pop/ Jazz)
27.10., 21:00 Eyal Lovett Trop (Jewish/Israeli Jazz)
28.10., 21:15Kurt Rosenwinkel Group (Jazz)
29.10., 21:15LUCIA FODDE QUINTETT (Jazz)
30.10., 20:30Kalle Kalima (jazz, country, rock)

ZIG ZAG SPECIAL

Tempelhof-Schöneberg
ist jetzt Fair Trade Town
Fair Trade, wörtlich übersetzt:
Gerechter Handel, setzt sich für
eine Verbesserung der sozialen,
ökonomischen und ökologischen
Lebensbedingungen der Produ-
zenten/Innen ein. Verzicht auf
Kinderarbeit, Förderung des biolo-
gischen Anbaus wie das Vorhan-
densein eines Gesundheitssytems
sind Vorraussetzungen, welche
unabhängig überprüft werden.

2014 bewarb sich der Bezirk
Tempelhof Schöneberg durch
Beschluss der BVV auf den Titel
Fair Trade Town. Um den Titel
erwerben zu können, müssen
gewisse Kriterien erfüllt sein. Im
Vorfeld arbeiteten zwei Steue-
rungsgruppen, die größere der
beiden konstituierte sich am 9.
März 2015 unter der Leitung von
Angelika Schöttler, bestehend aus

Vertretern der Politik , Wirtschaft
wie auch der Zivilgesellschaft, bei-
spielsweise Doris Deom vom
BUND, die viel ehrenamtliche
Arbeit geleistet hat. Mitbeteiligt
sind ferner Schulen des Bezirks,
wie die Gustav Langenscheidt
Schule, deren Koch-AG viermal im
Jahr 70 Personen Fair Trade be-
kocht hat. Außerdem werden
regelmäßig Nachhaltigkeitstage
durchgeführt und der Schulgarten
hat sich weiterentwickelt.

Die bekanntesten Fair Trade Pro-
dukte sind Kaffee, Bananen und
Blumen. Doch geht Fair Trade
über die Landwirtschaft hinaus.
Gerechte Preise gelten auch für
Kunsthandwerk, Mode und
Schmuck, dazu zählt auch Faires
Gold. 

Am 7. September 2016 verlieh
Manfred Holz als Ehrenbotschaf-
ter von Trans Fair feierlich auf dem
Vorplatz des Rathauses Tempel-
hofs die Fair Trade Town Urkunde
an Bezirksbürgermeisterin Angeli-
ka Schöttler. Er betonte , dass das
Interesse an Fair Trade gestiegen
ist, jedoch werden in Großbritan-
nien und der Schweiz weit mehr
faire Produkte gekauft als hierzu-
lande. Im Schnitt gibt der deut-
sche Bundesbürger gerade mal 14
Euro pro Jahr für Fair Trade aus.
Um Fair Trade zu kaufen, muss der
Bürger nicht mehr speziell die
Weltläden und Biogeschäfte auf-
suchen, da auch die Discounter
am Umdenken sind und ihr Sor-
timent erweitert haben, wenn
doch mir selber die Oxfam Kritik:
„LIDL – Mach Dich fit für fair“ auf-
fiel. Oxfam kritisiert, dass noch
nicht alle Früchte beim Discounter
aus fairem Handel kommen. 

Nun gilt es für den Bezirk Tempel-
hof-Schöneberg, der vierte Bezirk
Berlins mit dieser Auszeichnung,
weiterzumachen und noch mehr
Gastronomen und Einzelhändler
zu Fair Trade zu bewegen. 

Sarah Felicitas Samura

Kontakt:
Alexandra Schibath, 
Tel. (030) 85 99 51 14
ehrenamt@nbhs.de

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...

Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 

- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung
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Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Di-Fr 15-20 Uhr, Sa 11-16 Uhr - Tel. 851 90 39
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Weine am Walther-Schreiber-Platz

Busoni: Fantasia contrapuntistica aus
Monte bello di Berlino

“Einen Europäer von Goethe-
schem Geistesrang” nannte ihn
der berühmte Musikkritiker Hans
Heinz Stuckenschmidt; „..eine ita-
lienische Futuristengefahr“ war er
dagegen für den Komponisten
und Wagnerfreund Hans Pfitzner
in seiner Schmähschrift von 1917
gegen diesen Nichtdeutschen (der
seit 1894 Berlin als Wahlheimat
gewählt hatte, während des 1.
Weltkriegs in der Emigration in
Zürich lebte und 1919 wieder
nach Berlin zurückkam) und für
die Damenwelt Schönebergs war
er „... der Lohengrin mit der wei-
ßen Krawatte“, so schön und
ätherisch sah er aus. Aber so
schön und dazu noch brilliantissi-
mo bediente er mit seinen Fingern
schon seit früher Kindheit  das
Pianoforte, was ihm den Ruf eines
„zweiten Mozartischen Wunder-
kindes“ einbrachte.

Sein Vater erzog ihn bereits in der
Kindheit mit Ohrfeigen zum Stu-
dium der Bach’schen Musik und
wollte aus ihm einen deutschen
Musiker machen. Er überarbeitete
zahlreiche Klavierwerke Bachs
nach seinen Vorstellungen und
komponierte schließlich im reifen
Alter die unter Pianisten berühmte
und berüchtigte Komposition
„Fantasia contrapuntistica“ nach
dem Vorbild der ebenso berühm-
ten, aber unvollendeten, „Qua-
drupel – Fuge“, also einer beson-
ders schwierigen Vierfach-Fuge
von Johann Sebastian Bach, weil
er dessen Klaviermusik „zuende
denken und das Klavier vergessen

machen wollte“. Seine musikali-
sche Gedankenwelt war  mit dem
Vordringen in ein „Drittel- bzw.
Sechsteltonsystem“ revolutionär
und so konstruierte er dafür auch
ein  „Drittel – Ton – Piano“, also
eines mit drei Tasten für einen
Ton. Kein Wunder, dass ihn die
Musikwelt bewunderte, ihn aber
gleichzeitig nicht verstand, so wie
es auch Arnold Schönberg und
Anderen zur damaligen Zeit
erging.

Zahlreiche eigene Klavierwerke
komponierte er, war Lehrer für
Komposition an der Berliner Aka-
demie der Künste und so ehren-
wert, dass er von seinen begabten
Klavierschülern keinerlei Honorar
verlangte. In seiner letzten Berliner
Wohnung seit 1910 am Viktoria-
Luise-Platz 11 (siehe dortige Ge-
denktafel am Haus) stapelte er
5.000 wertvolle Bücher, die seine
Frau nach seinem Tod im Jahr
1924 verkaufen musste, weil der
Familie das Geld fehlte, denn als
Schöneberger Grandseigneur
wollte er in seinem Leben von
Weib, Wein und guten Zigarren
nicht lassen. Und die Inflation
bewirkte ein Übriges für den
Geldmangel.

Die Nachwelt hat ihn mit einer
wunderschönen und seinem We-
sen entsprechenden Skulptur von
Georg Kolbe und einem Ehren-
grabstein auf dem Künstlerfried-
hof in der Stubenrauchstraße in
Friedenau gewürdigt. Und der
Musikwelt hat er ein umfangrei-

ches musikalisches Erbe hinterlas-
sen, u.a. die Opern „Turandot“
,“Die Brautwahl“ und „Doktor
Faust“. Im Rainer Maria Rilke
gewidmeten „Entwurf einer neu-
en ästhetischen Tonkunst“ mit
Anmerkungen von Arnold Schön-
berg sind seine theoretischen
Gedanken nachzulesen. 

Die Musikabteilung der Staats-
bibliothek zu Berlin weiß sich
glücklich, den wohl umfangreich-
sten Nachlass der Werke Busonis
zu besitzen, u.a. auch mehrere
Autographen der Fantasia contra-
puntistica, zahlreiche Dokumente
zur Musikgeschichte Berlins im
20. Jahrhundert, sowie auch sei -
nen witzigen Essay über Sinn und
Form der Zigarrenkisten. Schließ-
lich bleibt der Hinweis, dass Leo
Kestenberg, Namensgeber der
Musikschule Schöneberg, ein
Schüler Busonis war.

Hartmut Ulrich
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Die kleinste Tanzschule in Berlin

s

Straßen und ihre Geschichte

s

Foto: Christine Bitterwolf Foto: Thomas Protz

Tanzsalon Scharlachrot

Die Stubenrauchstraße in Friede-
nau geht von der Bundesallee in
einer Biegung bis zur Handjery-
straße. Sie ist die östliche Hälfte
des von Wilhelm von Carstenn
angelegten u-förmigen Halbrun-
des im Kern von Friedenau.

Dieser sogenannte innere Ring
war ursprünglich als Promena-
denweg geplant, mit vielen
Bäumen und Platz für erholsame
Spaziergänge. Entsprechend er-
hielt die Straße 1876 auch den
Namen Promenade. Sie wurde
wegen ihrer Länge in sechs Ab-
schnitte gegliedert.

1883 wurde die Straße jedoch
geteilt. Die Abschnitte Promenade
I-III erhielten den Namen Handje-
rystraße und die Abschnitte Pro-
menade IV-VI wurden Ringstraße
genannt mit Bezug auf den
bogenförmigen Straßenverlauf.

Schon sechs Jahre später, am 5.
September 1889, wurde die
Ringstraße allerdings erneut um-

benannt, diesmal in Stubenrauch-
straße.

Ernst Leberecht Hugo Georg
Colmar von Stubenrauch war erst
36 Jahre alt, als man ihn auf diese
Weise ehrte. Er war Jurist und
Landrat im Kreis Teltow. Er setzte
sich auch dafür ein, dass die
Bauordnung eine für die Anwoh-
ner angenehme Atmosphäre
schaffte. Das führte unter ande-
rem dazu, dass die Häuser in
Friedenau nur 3 Stockwerke ha-
ben durften, während im angren-
zenden Wilmersdorf bereits höher
gebaut werden konnte.

Die Promenade IV endete eigent-
lich am Südwestkorso. Die weiter-
führende Straße bis nach Wil-
mersdorf rein hieß Nassauer
Straße. 1889 wurde der südliche
Teil allerdings in die Ringstraße
einbezogen und ebenfalls in
Stubenrauchstraße umbenannt.

Christine Bitterwolf

Tanzstunde ist out... Das war ein-
mal. Inzwischen ist Tanzen lernen
nicht mehr verpönt. Neben
Fußballverein und Fitnessclub ist
es absolut eine Alternative der
aktiven Freizeitgestaltung.
Es ist erstaunlich, wo neben den
herkömmlichen Tanzschulen über -
all Tanzkurse angeboten werden,
vom Sportstudio bis zum Senio-
renheim. Es gibt auch einzelne
Tanzschulen, die sich spezialisiert
haben, z. B. auf Tango Argentino
oder Salsa.

In Steglitz hat sich jedoch Berlins
kleinste Tanzschule für Gesell-
schaftstanz nach dem Welttanz-
programm etabliert. Etwas ver -
steckt im Quergebäude der Hee-
sestraße 6 liegt der „Tanzsalon
Scharlachrot“. Im ersten Stock,
auf der Beletage, erstreckt sich der
kleine Tanzsaal, hell und freund-
lich durch die breite Fensterfront
und mit drei großen Spiegeln an
der Stirnseite, umrahmt von
scharlachroten Portieren. An der
Längsseite stehen ein paar Stühle
und kleine Tischchen, falls jemand
die müden Füße ausruhen möch-
te. An dem Tresen im Vorraum
gibt es zwischendurch erfrischen-
de Getränke.

Eine Tanzschule wie jede andere?
Nein. Die Kurse haben weniger
Teilnehmer, der Unterricht ist indi-
vidueller. Der Tanzlehrer geht
gerne auf einzelne Wünsche ein,
er weiß, wer in seiner Gruppe
welchen Tanz besonders gerne
tanzt und wer eine bestimmte
Musik gerne hört. Der Unterricht
hier ist kein spezielles Training zur
Perfektion, sondern fördert den
Spaß am Tanz, an der gemeinsa-
men Bewegung zur Musik.

Die Inhaber der Tanzschule, Scar-
lett Jost (aus ihrem Vornamen lei-
tet sich der Name der Tanzschule
ab) und Tim Beckmann haben die-
sen kleinen Tanzsalon gemeinsam
aufgebaut. Sie haben beide die
dreijährige Ausbildung zum Tanz-
lehrer beim Allgemeinen Deut-
schen Tanzlehrerverband (ADTV)
abgeschlossen. Tim Beckmann
hatte ursprünglich eine kaufmän-

nische Ausbildung gemacht,
danach aber bald gemerkt, dass er
lieber den direkten Kontakt mit
Menschen haben möchte. So ent-
schloss er sich, sein Hobby, das
Tanzen, zum Beruf zu machen. Er
arbeitete einige Jahre an verschie-
denen Tanzschulen, bis er sich den
Traum von einer eigenen Tanz-
schule erfüllt hat.

In dem Bestreben ihren Schülern
etwas Besonderes zu bieten,
haben die Beiden neben ihrer täg-
lichen Arbeit an einem Weiterbil-
dungslehrgang des ADTV teilge-
nommen, in dem nicht nur das
didaktische Grundwissen erwei-
tert wurde, sondern auch zusätzli-
che Grundlagen der Kommunika-
tion und Motivation vermittelt
worden sind. Das Qualifizierungs-
konzept wurde unter der Feder-
führung der IHK für Rheinhessen
in Zusammenarbeit mit der ADTV-
Tanzlehrerakademie nach den
bundesweit geltenden IHK-Qua-
litätsstandards erarbeitet. Nach
Abschluss dieses berufsbegleiten-
den Lehrganges haben sie das
Zertifikat der IHK bekommen. In
ganz Berlin gibt es bisher nur ins-
gesamt 10 Tanzlehrer, die dieses
IHK-Zertifikat erhalten haben.

Herr Beckmann und Frau Jost
haben es sich zum Ziel gesetzt,
jede Tanzstunde für jedes Tanz-
paar zu einem besonderen Erleb-
nis zu machen, egal ob sie kom-
men, um neue Tanzschritte zu ler-
nen oder um einfach die Möglich-
keit zum schwungvollen Tanzen

Stubenrauchstraße

zu nutzen. Das Angebot richtet
sich an alle, vom Jugendlichen,
der sich auf den Abi-Ball vorberei-
ten will, bis zum Senior, der seinen
Ruhestand aktiv gestalten möch-
te. 

Neben den allgemeinen Tanzkur-
sen für Anfänger und Fortge-
schrittene gibt es die weiterfüh-
renden Tanzkreise und andere
spezielle Kurse, wie z.B. Disko-
Fox, Latin oder Swing. Auf
Wunsch werden auch Einzelstun-
den eingerichtet, z.B. für Braut-
paare, damit sich die Braut beim
Eröffnungstanz der großen Feier
nicht blamiert oder der Bräutigam
etwa der Schwiegermutter auf die
Zehen tritt. Oder wie wär’s mit
einem gemeinsamen Crash-Kurs
für die Mitarbeiter einer Firma vor
einer großen Betriebsfeier? Man
könnte auch Teamfindungspro-
zesse anstatt im Hochseilgarten auf
der Tanzfläche stattfinden lassen. 

Es gibt so viele Gelegenheiten
zum Tanzen und so viele Mög-
lichkeiten, sie kreativ zu gestalten.
Der Tanzsalon Scharlachrot ist
bereit, sie zu einem Event werden
zu lassen.  

Christine Bitterwolf

Tanzsalon Scharlachrot
Heesestraße 6
12169 Berlin
Tel.: 030 / 44 700 538
http://www.scharlachrot-
berlin.de/
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